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Geſetz-Sammlung 
für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 64. 


(Nr. 4840.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 9. Juni 1857., betreffend die Genehmigung der Tax⸗ 
Prinzipien der Pommerſchen Landſchaft, welche an Stelle der bisherigen 
Taxgrundſaͤtze dieſes Kreditvereins zu treten haben. 


Au Ihren Bericht vom 6. d. M. will Ich genehmigen, daß die Pommer⸗ 
ſche Landſchaft gemaͤß dem Beſchluſſe des in dieſem Jahre verſammelt gewe⸗ 
ſenen Generallandtages fortan bei Abſchaͤtzungen zu beleihender Güter nach 

a den anbei zuruͤckerfolgenden Taxprinzipien der Pommerſchen Landſchaft de 
1857., welche an Stelle der bisherigen Taxgrundſaͤtze dieſes Kreditvereins zu 
treten haben, verfahre. 


Dieſer Mein Erlaß und die vorgedachten Taxprinzipien ſind durch die 
Geſetz-Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 9. Juni 1857. 
Friedrich Wilhelm. 


Fuͤr den Miniſter des Innern: 
v. Raumer. 


An den Miniſter des Innern. 


Jahrgang 1857. (Fr. 4810.) 121 Tax⸗ 
Ausgegeben zu Berlin den 21. Dezember 1857. 
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Tar = Prinzipien 
der 


Pommerſchen Landſchaft. 


Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


§. 1. 
Dieſe Taxgrundſaͤtze gelten fuͤr alle bepfandbriefungsfaͤhigen Guͤter der 


Provinz Alt⸗Pommern, vorbehaltlich der fuͤr Lehnguͤter und Fideikommiſſe be⸗ 


ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften. 
3 §. 2. 


Die Abſchaͤtzung erfolgt: 
1) auf Antrag des titulirten Beſitzers; 


2) auf Antrag legitimirter Erb-Intereſſenten, Vormuͤnder und Kuratoren; 


3) auf Inſtanz des betreffenden Gerichts. 5 


Der desfallſige Antrag iſt an die betreffende Departementsdirektion zu 
N. N. zu richten und find mit demſelben die H. 144. seg. des Reglements vor⸗ 
geſchriebenen Requiſite einzureichen. 


H. 33 


Die nach $. 145. des Reglements ernannten Kommiſſarien haben vor 
Anberaumung des Taxtermins zu pruͤfen, ob die eingereichten Requiſite ge⸗ 
nuͤgen, oder ob und was zur Vervollſtaͤndigung derſelben noch noͤthig iſt, even⸗ 
tuell das Fehlende noch nachholen zu laſſen. 


F. 4. 


Das Taxgeſchaͤft beginnt damit, daß die Kommiſſarien zunaͤchſt den Be⸗ 
ſitzer an Eidesſtatt daruͤber vernehmen, ob nach feinem Wiſſen ſich Realitäten 
innerhalb des auf der Karte aufgenommenen Gutsareals befinden, an welchen 
dritten Perſonen ein Eigenthums⸗ oder Nutzungsrecht zuſteht. 


Auch 
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Auch iſt feſtzuſtellen, ob dem Gute Patronatsrechte und in welchem Um⸗ 
fange, ſowie die Standſchaft auf dem Kreistage, dem Provinziallandtage und 
noch andere Ehrenrechte zuſtehen. 


Sodann werden zur Einziehung weiterer Information zwei mit den 
Wirthſchaftsverhaͤltniſſen des abzuſchaͤtzenden Gutes moͤglichſt vertraute Perſo⸗ 
nen uͤber alle auf den Werth des Gutes Bezug habende Verhaͤltniſſe und na⸗ 
mentlich uͤber nachſtehende Fragen eidlich vernommen, nachdem deren Verneh⸗ 
mung ad generalia erfolgt iſt. 


1) Mit welchen Grundſtuͤcken das abzuſchaͤtzende Gut grenzt und ob dieſe 
Grenzen irgendwo ſtreitig ſind? 

2) Welche Stadt zunaͤchſt belegen iſt? 

3) Ob unter den Grundſtuͤcken, welche bei dem Gute benutzt werden, ſich 
Kirchen⸗ oder Pfarrhufen, Laͤndereien von eingezogenen Bauerhoͤfen oder 
fonftige Grundſtuͤcke befinden, an welchen dritten Perſonen ein Eigen⸗ 
thums⸗ oder Nutzungsrecht zuſteht? 

4) In welcher Eintheilung und mit welcher Fruchtfolge der Gutsacker be⸗ 
wirthſchaftet wird? Seit wann die Eintheilungen und Fruchtfolgen be⸗ 
ſtehen? Zu welchen Fruͤchten in der Regel geduͤngt wird? Ob dieſe 
Duͤngung vollſtaͤndig hat geleiſtet werden koͤnnen und ob und in welchem 
Umfange dazu Surrogate verwendet ſind? 

5) Wie der Acker beſchaffen iſt und welche Getreidearten dort vorzugs⸗ 
weiſe gerathen oder nicht gedeihen? Ob der Acker ſumpfig, bergig oder 
mit Steinen beſetzt iſt? Ob er zur Bewirthſchaftung eine bequeme Lage 
zum Hofe hat? 

6) In welcher Weiſe und um welchen Lohn das Dreſchen des Getreides 
verrichtet wird? 

7) Ob die bei dem Gute vorhandenen Wieſen beſonderen Unglücksfaͤllen, 
als Waſſerfluthen und dergleichen ausgeſetzt ſind, wieviel Fuder Heu 
und zu welchem Gewicht im Durchſchnitt jaͤhrlich eingeſchnitten worden 
und wie das gewonnene Futter beſchaffen iſt? Ob Duͤnger auf die 
Wieſen gebracht wird, auch ob alljaͤhrlich ein Ueberſchuß an Futter ver⸗ 
kauft wird? 4 

8) Ob Rohrbruͤcher vorhanden, wieviel Schock im Durchſchnitt gewonnen 
und wieviel Zoll im Durchmeſſer die Schoͤfe in der Regel gebunden wer⸗ 
den, wohin der Abſatz ſtattfindet und auf welchen Preis durchſchnittlich 
zu rechnen iſt? 

9) Ob das Gut Weideberechtigungen auf fremden Territorien hat, oder ob 
umgekehrt derartige Servituten auf ihm laſten? 


10) Ob die Weide fuͤr den gehaltenen Viehſtand ausreicht und wenn daran 
(Nr, 4810.) 121 ein 


000 = 


ein Ueberfluß vorhanden iſt, ob ſolche durch fremdes Vieh oder Maſtung 
genutzt wird? 


11) Wieviel Pferde, Rindvieh, Schaafe und Schweine beim Gute gehalten 
werden un ob dieſer Viehſtand den Verhaͤltniſſen des Gutes ange⸗ 
meſſen iſt? i 


12) Ob ein Schaͤfer, Kuhhirte und Schweinehirte gehalten werden und wel⸗ 
ches Lohn dieſelben erhalten? 


13) Ob Holz und Torf beim Gute vorhanden iſt und ob davon nur zur 
eigenen Konſumtion oder auch theilweiſe zum Verkauf verwandt wird? 
Ob ein ‚eigener Aufſeher gehalten wird und was derſelbe an Lohn 
bekommt? 


14) Von welchem Umfange die Jagdnutzung iſt und in welcher Weiſe fie 
ausgeuͤbt wird? 


15) Ob Fiſcherei vorhanden, in welcher Art fie betrieben wird, und ob da⸗ 
von ein jaͤhrlicher Ertrag zu berechnen iſt? 


16) Ob zu dem Gute Muͤhlen und Fabrikanſtalten, als Ziegeleien, Kalk⸗ 
brennereien, Theerſchwelereien, Glashuͤtten ꝛc. gehören, und welche Nutzungen 
dem Gute daraus erwachſen? 


17) Ob und welche rentenpflichtige Eigenthuͤmer zum Gute gehoͤren und was 
dieſelben entrichten? 


18) Wieviel Dienſtarbeiter und vermiethetete Wohnungen zum Gute gehoͤren, 
ob die Arbeiterfamilien zur rechtzeitigen Verrichtung aller Wirth⸗ 
ſchaftsarbeiten ausreichen und unter welchen Bedingungen dieſelben ihre 
Wohnungen nutzen? 


19) Ob außerhalb der Dorflage vermiethete Wohnungen oder verpachtete 
Se unge zum Gute gehören und was dieſelben zu entrich⸗ 
ten haben? 5 


20) Wieviel Geſinde gehalten wird? 


21) Von welcher Beſchaffenheit die von der Herrſchaft genutzten Obſt⸗ und 
Gemuͤſegaͤrten find? 


22) Ob das vorhandene todte und lebende Wirthfchafts-Invenfarium Eigen⸗ 
thum des Gutsherrn iſt? 


23) Ob ein herrſchaftliches Wohnhaus vorhanden iſt, welches außer den zur 
Haltung des Geſindes erforderlichen Lokalien noch anderweite Raͤumlich⸗ 
keiten darbietet? 


Außer der vorſtehenden Informations⸗Einziehung muß eine eidliche Ver⸗ 
nehmung unterrichteter ſachverſtaͤndiger Perſonen in allen den Faͤllen erfolgen, 
wo einzelne Poſitionen der Taxe auf deren Ausſagen baſirt ſind; e 
! ren 


— 


Aalen Bauhandwerker, Schäfer, Kuhhirten, Waldwaͤrter, Vorſteher von Fabrik⸗ 
anlagen ꝛc. Be 


H. 5. 


Ergiebt ſich aus der eingezogenen Information: 


a) daß außerhalb der Dorflage, aber innerhalb der Gutsgrenzen belegene 
Vorwerke oder andere Gebäude, oder 


b) daß außerhalb der Gutsgrenzen auf fremden Feldmarken belegene Ge⸗ 
baͤude oder Grundſtuͤcke 


zu dem abzuſchaͤtzenden Gute gehören, fo muß die Pertinenz⸗Qualitaͤt ad a. 
durch ein Atteſt des Landraths des Kreiſes nachgewieſen und ad b. im Hypo⸗ 
thekenbuche vermerkt werden. 


Ferner: 


c) daß Pertinenzſtuͤcke des Gutes verkauft oder vertauſcht und vom Gute 
noch nicht abgeſchrieben ſind, ſo muͤſſen dieſelben nicht nur an Ort und 
Stelle vollftändig abgegrenzt, ſondern auch auf der Karte und in dem 
Vermeſſungsregiſter vermerkt und von der Taxe ausgeſchloſſen werden; 


d) daß Grundſtuͤcke zum Gute angekauft oder eingetauſcht ſind, ſo muͤſſen 
auch dieſe, wenn ſie mit zur Taxe geſtellt werden ſollen, auf der Karte, 
ſowie in dem Vermeſſungsregiſter verzeichnet und dem Gute im Hypo⸗ 
thekenbuche als Pertinenzſtucke zugeſchrieben werden. — Von dem Nach⸗ 
weiſe dieſer Zuſchreibung iſt die Feſtſetzung der Taxe abhängig: 


e) Streitorte, welche auf der Karte und in dem Vermeſſungsregiſter ſpeziell, 
alſo mit Angabe ihrer Lage und Groͤße, verzeichnet werden muͤſſen, blei⸗ 
ben von der Taxe ausgeſchloſſen. 


) Befinden ſich unter dem Areale des abzuſchaͤtzenden Gutes die Grund—⸗ 
ſtuͤcke eingezogener — wuͤſter — Bauerhoͤfe, ſo muß — wenn dieſelben 
mit zur Taxe geſtellt werden ſollen — durch ein Atteſt der Königlichen 
Generalkommiſſion nachgewieſen werden, daß Eigenthumsanſpruͤche auf 
dieſe Höfe bis zum 1. Januar 1852. nicht angemeldet worden, oder 
daß dieſelben durch rechtskraͤftige Erkenntniſſe zuruͤckgewieſen ſind. 


Inzwiſchen wird, um den Gutsbeſitzern, auf deren Guͤtern ſich ein Fall 
der beregten Art vorfindet, die Bepfandbriefung nicht zu verzögern, folgendes 
Interimiſtikum feſtgeſetzt: 


für jeden Hof, für welchen der oben beregte Nachweis nicht zu fuͤhren 
iſt, ſoll eine angemeſſene Summe von dem ermittelten Taxwerthe abge⸗ 
zogen, oder, wo die Eintragung der ganzen zu bewilligenden Pfandbriefs⸗ 
ſumme nach der Lage des Hypothekenbuchs ſonſt geſchehen kann, zu 
zwei Drittel von den eingetragenen Pfandbriefen bis zur Beſeitigung 
(Nr; 4810.) der 
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der betreffenden Angelegenheit in das landſchaftliche Depoſitum genom⸗ 
men werden. 


Als Grundlage fuͤr den Betrag der abzuziehenden Summe dient die 
Taxe der Königlichen Generalkommiſſton von den Höfen gleicher Art in dem⸗ 
ſelben Orte mit Zuſchlag eines Drittels, oder, wo eine ſolche Taxe nicht vor⸗ 
handen iſt, eine Werthsfeſtſtellung des Departements fuͤr jeden einzelnen Fall 
nach den Taxen von Hoͤfen in benachbarten Guͤtern, welche ſich nach der pflicht⸗ 
maͤßigen Ueberzeugung der Taxkommiſſarien in gleichen Verhaͤltniſſen befinden. 


F. 6. 


Erbzins⸗ und Erbpachtgrundſtuͤcke, welche ſich innerhalb der Feldmark 
befinden, werden von der Taxe ganz ausgeſchloſſen, wenn ſie ihrer Lage und 
Groͤße nach zwar bekannt, dem Hauptgute aber nicht zugeſchrieben ſind. Sind 
dergleichen vorhanden, die nicht zugeſchrieben, zwar der Groͤße, nicht aber auch 
der Lage nach bekannt ſind, ſo wird ein dem Flaͤcheninhalt nach gleich großer 
Theil des ganzen Gutsareals von mittlerer Guͤte nach den einzelnen Be⸗ 
ſtandtheilen an Gärten, Aeckern und Wieſen ꝛc. dafür ausgeſchieden. 


Sind dieſelben aber nicht zugeſchrieben, oder nicht mehr auszuſcheiden, 
ſo werden ſie mit dem Ganzen taxirt und wird in beiden Faͤllen der in Gelde 
feſtgeſtellte, oder, wenn er ganz oder theilweiſe in Naturalien beſteht, der nach 
dem Ermeſſen der Taxkommiſſarien in Gelde zu berechnende Betrag der Ab⸗ 
gaben mit drei und ein halb Prozent kapitaliſirt von dem Gutswerthe in Ab⸗ 
zug gebracht. 


Selle 


Die Taxkommiſſarien haben dem aufzunehmenden Taxinſtrumente einen 
Bericht beizufuͤgen, in welchem ſie ſich im Allgemeinen uͤber die Verhaͤltniſſe 
des abzuſchaͤtzenden Gutes ausſprechen und welcher namentlich eine Rechtferti⸗ 

gung des beobachteten Taxverfahrens in den Faͤllen enthalten muß, wo daſſelbe 
nicht in den aufgenommenen Verhandlungen ſeine Begruͤndung findet. 


H. 8. 


Bepfandbriefungs⸗ und Subhaſtations⸗ oder Erb-Auseinanderfi etzungs⸗Taxen 
unterſcheiden ſich darin, daß erſtere nur den Ertragswerth des Gutes ermitteln, 
letztere außerdem noch anderweitige Nutzungen und Werthe (ekr. H. 156. des 
Reglements) beruͤckſichtigen. 8 


Zweiter 
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Zweiter Abſchnitt. 
Veranſchlagung des Gutswerths. 


A. Einnahme. 
1. Von den Gaͤrten. 


H. 9. 
Bei Obſtgaͤrten wird der Morgen 
P Klaſſe z 4 Thalern, 
H „55 3 = 
III. e 2 = 


angeſchlagen; bei Gemuͤſegaͤrten, nachdem zuvor auf zehn Perſonen ein Mag⸗ 
deburger Morgen Sommerkonſumtion abgeſetzt worden, der Morgen 


ůj—— 3 


ZZV 1 ; 


zum Grtrage gebracht. Für den Gärtner kommt nichts in Abzug. Für Obſt⸗ 
und Gemuͤſegaͤrten muß, infoweit fie zum Gemuͤſebau angefprochen, eine drei⸗ 
jaͤhrige Duͤngung berechnet werden. 


2. Vom Ackerbau und den Wieſen. 


H. 4 0, 


Die Einſchaͤtzung des Ackers gefchieht nach Anleitung der nachfolgenden 
Acker⸗Klaſſifikationstabelle, 


nach welcher die Ertraͤge mit Beruͤckſichtigung des Duͤngungsſtandes zu be⸗ 
rechnen ſind: 


(Nr. 4810.) Klaſſi⸗ 
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Klaſſifikations⸗Tabelle des 


3jaͤhrige | Ein | 5 jaͤhrige Ein⸗ 


= a 
Düngung. | fall. JE | Düngung. fall. | E 
D D 
Schſl. Mg. Schll. MB. 
I. Klaſſe a. Weizen 1 5 © Meizen 1 6 5 
f | Gerſte 1 Gerſte 1 4 6 
A 1 Erbſen 1 | 4| 5 Erbſen 1 2 5, 
ſchwarzer Kleiboden, nur ne En i a 1 5 5 
in einzelnen der vorzüglich“ | > S 1 0 je Bra 5 
ſten Güter im Schlawer Por 10 Ra en 
Kreiſe am Seeſtrande vor- 9 Rad % 1 
handen. nn ; 
Strohzuſchlag bis 25 ee 
e ee zulaͤſſig. gen 
I. Klaſſe b. Weizen 146 [Weizen 1 4 5 
Gerſte 147 | ©erfte 1 4 6 
Schwarzer humoſer Bo⸗ a 
den, Gerſtenland I. Klaſſe 9 222 1599 1 5 2 
babe Weizen⸗ oder Rübfen| . 1]. | Hafer 1 121 44 
6 Schfl. per Brache aa 
Strohzuſchlag bis 25 Morgen Raps 
Prozent zulaͤſſig. aber Ruͤbſen | Al. 
5 Schfl. per 
Morgen 
I. Klaſſe c. a. Weizen [1 2 4 a. Weizen 12 4 
Magerer Weizenboden, agen 1 12 44 ee 12 4 
ſchluffig, naßkalt und un⸗ 9 5 1 a Dale 1 17 3 
durchlaffend. Als Win- Erbſen 21.33 1 3 
terung gedeiht der Weizen ’ se 1 
in der Regel beſſer wie [8 5 
Roggen, jedoch eignet ſich Mee ae 
diefer Boden nicht zum 
Gerſtenbau, ſondern nur 
zum Haferbau. 


— — — 


Nach 3s, 6: 


9 jaͤhrige Ein⸗ & und Ein⸗ & 
Düngung. | fall. = Jlaͤhriger | fall, | & 
B 2 Ruhe. >) 
. Fe . nn. 
Weizen 143 [Weizen 1 a 21 4 
Gerſte 1445 Gerſte 41914 
Erbſen 14 4 
Weizen 12 4 
Hafer 1 1412| 4 
Brache Be 
Weizen . 
Hafer | 1 | 4 
Weizen 12 44] Roggen et 
Gerſte 14 5 [Hafer 16 34 
Erbſen 14 4 
Roggen 1 2] 4 
Hafer 1 112] 33 
Brache a8 
Roggen 1.7219 
Hafer 18 3 | 
Roggen 11 2 
Haß 14/3 
122 


Jahrgang 1857. (Fr. 4810.) 


1 


a) Mit Erbſen kann wirthſchaftlich, 
wo die reine Dreifelderwirth⸗ 
ſchaft gefunden wird, nur der 
fünfte Theil der Brache beſäet 
werden. Das darauf folgende 
Winterkorn erleidet einen Rück⸗ 
ſchlag von z Korn. 


b) Wo Raps oder Rübſen gebaut 


wird, kommt derſelbe ohne die 
Veſchränkung ad a zur Veran⸗ 
ſchlagung. Wegen borhergegan⸗ 
gener Ruhe erhält ne nicht 
dieſer, ſondern die nächſt folgen⸗ 
den Saaten den Zuſchläg. 


e) Beim Rapsſtroh findet der bei 


den verſchiedenen Ackerklaſſen zu⸗ 
läſſige Prozent⸗ ER nicht 
ſtatt und wird daſſelbe pro Schef⸗ 
fel bei der Dung-Konktrolle 
zu Stiege oder Ctr. bei der 
Fukter Berechnung aber 
nur zu $ Stiege berechnet. 

) Moorboden oder recht ſchlumpi⸗ 
ger Boden, dem durch Gräben 
kein Abfluß berſchafft iſt, kommt 
nach dem Grade ſeiner Unſicher⸗ 
heit in eine der nächftfolgenden 
Klaſſen. 


906 


Zjaͤhrige | Ein: J bjaͤhrige | Ein: = 
Düngung. fall. 85 Düngung. fall. 8 
2 S 
ISchfl. Mg. Schfl. Mg. 
II. Klaſſe. Gegen 1 | 4) 5 Roggen 12 5 
70 Gerſte 12 6] Gerſte 12 
Guter Mittelboden, ge | Fut ER 
zünkiches Ge Erbſen 1 5 | Erbfen 1 145 
woͤhnliches Serflenland: oder Raps | | | Roggen | 12 4 
Strohzuſchlag bis 123 oder Ruͤbſenn 1. Hafer 1 8 42 
Prozent zulaͤſſig. 5 Schfl. per | Brache ZB 
Morgen | Raps oder 
Ruͤbſen N 
4 Schfl. per 
Morgen 
III. Klaſſe. Roggen 11215 Roggen 1 
Mittel- oder guter Rog⸗ Erbsen g = 5 G6 05 - 
genboden, mehr mit Sand 8 ji = rbſen 7 
gemiſcht. oder Raps Roggen 1634 
oder Ruͤbſen 1 Hafer 1 03 
4 Schfl. per i 
Morgen 
IV. Klaſſe. le 1 44 Roggen 8 ul 4 
; ; Sommer⸗ Sommer⸗ 

Leichter ſandiger Boden. Roggen 14| 4 Roggen 1a] 34 
oder Hafer | 1 4 32 oder Hafer | 1 4/3. 
oder Buch⸗ ober Buch⸗ 

weizen 10 44) weizen 10 4 
Brache „ Bcrache 5 
353 Roggen 14 27 
1 — Sbmmer⸗ 
| | | | Roggen 12 3 
| 3 | oder Buch⸗ 

5 3 85 weizen 10 3 
| | | 28 i | 5 
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rf · w r .... EEREEEEEEEn 


4 78 ach 3⸗, 6- 
jährige Ein⸗ ., a . er 
Düngung. fall. = jähriger fall. S e 
2 Ruhe. S 
Sch ez ! Schfl. Mtz. 

Roggen 12 5 | Roggen 14 4 

Gerſte 1 3 Haft 16 3 

Erbſen 12 

Roggen 1 4 

Hafer 1832 

Brache N 

Roggen 3 

Hafer 14/3 

— ——— — SEE ernennen eascEmen 

Roggen 1 44 Roggen 14 34 

Hase Je 14035 

Brache SI 

Roggen 1 3 

Hafer 1 4 3 

Brache Bi 

Roggen 14 3 

Hafer 1 | 21 | | 
Roggen 14| 3 
Hafer 4.179142 
oder Buch⸗ 
weiz zen 10 3 


— — — — — 


(Nr. 4810.) 122% 


—— — 
— — 
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Klaſſifikations⸗Tabelle des 


— 


3 jaͤhrige | Eins | „| öjaͤhrige | Ein: 


8 = 
Düngung. fall.] E Düngung. | fall.] E 
D 
Schfl. ME. Schfl. Mb. 
1. Klaſſe a. Weizen 1 | 8| 6 [Weizen 1 1 5 
; % Gerſte 1 | 61 7 | ©erfte 1 6 
Starker Weizenboden mit Erbſen 1405 | Erbfen 1 2 5 
uͤberwiegendem Thongehalt ; 1 
und ſtarker Beimiſchun oder Raps Weizen 1 Ing das 
von Humus. I | oder Ruͤbſen 1] . Gerſte 11 
Strohzuſchlag bis 25 ae ae an 
Prozent zuläffig. Ruͤbſen 4 
| | 6 Schfl. per 
Morgen 
F Weizen 1 | 446 | Weizen | 1 4 3 
Schwacher Weizenboden, Gerſte 41 | 4] 7 [Gerſte 11416 
mit geringerem Thonge⸗Erbſen 12 5 | Erbfen 145 
halt, aber Humus in Kalk] oder Raps Roggen 142 4 
enthaltend, wodurch der-] u. Ruͤbſen 1 Hafer 112 4% 
ſelbe eine mildere Befchaf: | 6 Schfl. per Brache . 
fenheit gewinnt und ſichſ Morgen Raps und 
ſehr gut zum Weizenbau, Ruͤbſen 1 
vorzüglich aber für die 5 Schfl. per 
große Gerſte und den Morgen 
rothen Klee eignet. 
Strohzuſchlag bis 25 
Prozent zulaͤſſig. 
ale a. Weizen | ı | 2] a2] a. Weizen | ı 24 
Magerer Weizenboden, b. Roggen | 4 | 21 45 b. Roggen | 1 | 2] 4 
ſchluffig, naßkalt und un= | Hafer 1 12 4%] Hafer 1 112] 4 
durchlaſſend. Als Win⸗ | Erbfen 4 |. | 33] Erbſen 143 
terung gedeiht der Weizen Roggen 1 
in der Regel beſſer wie Hafer 18 4 
Roggen, jedoch eignet ſich Brache 3 
dieſer Boden nicht zum 
Gerſtenbau, ſondern nur | | 
zum Haferbau. 
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Treptowſchen Departements. 
— T.. . ̃ꝗ — ———— 
Nach 32, 6= 


9 jaͤhrige Ein⸗ & 10 ine | > a 
er. = D 
Düngung. | fall, [ Jjaͤhriger fall. S AmerLungen 
2 Ruhe. D 
Schfl. Mtz. Schfl. Mtz. 
Weizen 1 | 44 5 Weizen 12 4 | ) Mit Erbſen kann wirthſchaftlich, 
5 wo die reine Oreifelderwirthſchaft 
Gerſte 1 | Al 5 Gerſte 1121 4 gefunden wird, nur der ante 
Erbſen 14 4 Keil „der 1 10 werben, 
ö ö as darauf folgende Winterkorn 
Weizen 1 2 4 erleidet einen Rückchlag von 
Hafer 1 112] 4 5 a 0 0 ; 
ach vorhergegangener 2, reſp. 
Brache 5 8 5 Zjähriger Ruhe len in ir 
ana 1 1 05 A meren ar ber 
Hafer | 181 4 | | | 2 ubenächftfolgenden beidensgaten 
ei einer Zjährigen Düngung 1% 
7 1 6 " * 1 
* 77 9 * ” a 
—. i > 
In der IV. Ackerklaſſe jedoch 
Weizen 1 2 44 Roggen 1 4 Feucht auf die Ruhe folgende 
> 5 Frucht. 
Gerſte 145 [Hafer 4 | 6| 32] 0 Wo Naps oder Rübſen gebaut 
Erbſen 14 4 8 a 1 el 52 5 
0 ränkung sub a. zur Veranſchla⸗ 
Roggen 1 21 4 ung. Wegen borhergegangener 
Haff 2 1 Nuhe erhält jedoch nicht Nef 
afer 1 12 34 hält nicht dieſer, 
9 2 ſondern die nächſtfolgenden Saaten 
Brache „ 90 Vein Nabe e Pußchlag , 
‘ apsſtroh findet der bei 
Roggen 1 23 den verſchiedenen Ackerklaſſen zu⸗ 
Hafer 183 läſſige Prozent⸗Zuſchlag nicht ſtatt 
und wird daſſelbe pro 9 1 
bei der Dung ⸗ Kontrolle 
zu 1 Stiege = 1 Ctr. Heu, bei 
der Futter⸗Berechnung aber 
| | | | | nur zu 3 dieſes Werths berechnet. 
Roggen 1 | 24 
8 2 
Hafer 14 3 


(Nr. 4810.) 
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3jaͤhrige [ Eine | » | Gjährige | Eine 


D =) 
S jo 
gun fall. & | Düngung. fall. E 
1808. E 
Schfl Nh. Lee 
II. Klaſſe. Gerſtland. Roggen 1 | 4| 5 | Roggen 1 2 5 
Dieſer Boden hat eine [Gerſte 126. Gerſte 4-16 
große Beimiſchung von Erbſen 1.5 | Erbfen . 142] 4 
Sand, fo daß er ſich nicht oder Raps Roggen 1 24 
zum Weizenbau eignet, da- u. Rübfen | . 1]. Hafer 118% 
gegen aber bei richtiger Be⸗ d Of. per Brache 5 
handlung fehr fichere und Morgen Raps und 
lohnende Erträge in Rog⸗ Ruͤbſen er 
gen gewährt. Der rothe 4 Schfl. per 
Klee gedeiht ebenfalls. Morgen 
Strohzuſchlag bis 123 ö 
Prozent. i Be | 
| 
III. Klaſſe. Gebe 2 3 Roggen 1.1.4455 
Mittels oder guter Rog⸗ Oerſte I: Hafer 18.4 
genboden, ehr mit Sand Erbſen 12, 5 Erbſen 1234 
emiſcht. In dieſe Klaſſe oder e ; Roggen 1 4 32 
1 5 auch der humoſe u 15 . Hafer 1 6 3. 
Bruchboden. Morgen 


IV. Klaſſe. Roggenboden. 1 . 44 Roggen 14 


4 
Dieſer Boden hat einen Hafer 14 34 Hafer 14 3 
ſehr geringen Thongehalt oder Buch⸗ : oder Buch⸗ 
und eignet ſich in der Re- weizen 10 43] weizen 5 10 4 
el nur zum Anbau des Brache Brache Se 
oggens und des Buch- Roggen 14 25 
weizens; bei lehmigerem Buchweizen 40 3 
Untergründe und nach gjaͤh⸗ Brache 2241 
riger Duͤngung kann er je⸗ 
doch auch zum Anbau des 
Hafers benutzt werden. 
In dieſe Klaſſe kommt 
auch der torfige, mit vie⸗ 
lem unloslichen Humus 
verſehene Moorboden. 


N 
1 
j 


Nach 3⸗, 6= 


9jaͤhrige Ein⸗ 85 und Ein⸗ en 
Düngung. | fat, |E | Ifähriger fall. = Aue upon 
— Ruhe. 2 
Schl. Mh. Schfl. Mg. 
— — — 1 ——̃ —2ʃ——DZ 
Roggen 12 5 | Roggen 14 4 
Gerſte 1 43) Hafer 16 3 
Erbſen 1 
Roggen 7/7174 
Hafer 1 | 81 34 
Brache . 
Roggen 15 5 
Hafer 14 
= ee] % mem 
R = ene 42 R | 1 34 
oggen 42 Roggen 
Hafer 18 4 Baer „ 
Brache „ 2 
Roggen 1 7258 
Hafer 143 
Brache ar: 
Roggen 44 3 
Hafer FT 
Roggen 14/3 
Hafer 33 
oder Buch⸗ 
weizen 10 3 
5 
I nl | | 
5 7 
1 | 1 
8 4 
Pop 5 
1 | 
| 1 


(Sr, 4810) 
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Klaſſifikations⸗Tabelle des 


Zjaͤhrige Eine | „|  Hjährige | Ein: 


8 8 
Düngung. | fall. E | Düngung, | fall. | 
| 5 8 
Schfl. Mz. Schfl. Mz. 
I. Klaſſe a. Raps oder ; Soft. a oder } Schſ. 
8 R Ruͤb ſe n Mrg uͤb ſe n Meg ö 
3 A Weizen a | Si 1 00 1 son. 
ſchwarzer Kleiboden. Safe 4 e 3 
Erbſen 41 | 41 5 | Erbfen 1 2 
Strohzuſchlag bis 25 Weizen 14 5% 
Prozent zulaͤſſig. Gerſte 1 2 5% 


Brache 


er Tre TEE — (ERRERaB 


I. Klaſſe b. Raps oder A Raps oder en. 
Schwarzer humoſer Bo⸗ Wie 4% K. Weſſen 1 : 1 
ben, Gerland 1 Koffer Gerte 1 | 4| 7 Gerste 1146 
humoſer kalkhaltiger Lehm⸗ Erbſen 12 5 Erbſen 1 5 
und gewoͤhnlicher Weizen⸗ Roggen 1 23 
boden: Hafer 112 5 
Strohzuſchlag bis 25 Brache { 


Prozent zuläffig. 


— — — — — — Etꝗſ. 


II. Klaſſe. 5 oder i ei cp oder let 

5 e. / 15 uͤbſen 10 

Guter Mittelboden, ge⸗] Na 1 0 N 515 
woͤhnliches Gerſtland. e 1 ; ar 1 8 85 
Strohzuſchlag bis 123 Erbſen 1|.15 | Erbfen 14 5 
Prozent zulaͤſſig. Roggen 1 25 
Hafer 18 44 

Brache 5 
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V D 1 ö 
pom a 
e 
n Laußſchaftß⸗D 
Nantes. 


9ja 
* „ 
nn 
ng. f. & ach 3: 
all, = u 7 6 
e bins] |, © 
: Sch ») aͤhri in⸗ 
Gee = e 
en 1 2 ale 
555 0 1 4 6 2 Asch 5 Anme 
9 eizen i 19 54 Weizen fl. tg. erkung 
1 1 2 85 Gerſte 1 in Re 
a 2 7 
BE 3 55 1 213 9 
Ha zen 8 42 21 44 ) Mit Elb a 
fer 1 2 | 2 bei bo rbſen kan 
|; 5 0 würthſchaß 
ar daa Sf zn SAL 
eſäe i 
In inte fer 5 6 
Di Dieb lag augen Der 
elb on + ref C 
Wei f 1 5 15 pole 3 2 
ze 0 hre n ni n 
Ger n en a: 5910 al 
E ſte 1 amm als de en, wwe cht ar 5 
rb 21 Sa De NE ige: 
R ſen 1 1 x - Düngun in p 8 Theil ie nicht 
Haften al 2 rend 
Hafer 1 144 4 Wafer e BON 
Brach 2 + er 1 f 2 er⸗ 
Rogge 1 4244 107677 nd I a Kl di 
0 ggen 4 6 N ke g 
afer 1 7 | 4 = „ Bl 900 15 la., 1b. 
— 4 2 3 | Bunge 5,8 1 
en „ „ 
81 3 e Bad 
u 13 A nachfol 
orn i gende 
Du „ m Zjäh 4 
Ro Fru e nur | den 
4 * bei al 5 
Gere 1 1 Ja i einer folgenden 
Erbſen 1 2 > Yu Were ee ee 
„ 5 = Jahr, „ 
Roggen 52 Ro : Bude nit I 9 175 Brach⸗ 
Haf x 12 2 H ggen 3 ligt Hälfte ee 
Brache 1 4 afer 1 ) un 1 iger Zuſchle 0 tiger 
: ä ir hläge tu 
Rog 1 18 4 1 44 4 nit mt Mü a bewil⸗ 
H gen 8 32 1 6 3 gun kung erſelb übſen 
afer 135 = le 1 ge 
1 3 | Be 
4 ab Ar. 2 nicht biefer fo 
3 ol N ff i 
42 80 12 r. 2 gate fon: 
dee e e d 
* 1 is * [ E Us 
Ei en 
5) ker ben 2. Safe 
B orbode für R n in bio 
al un ne 
die e Ge 
e 10 
nfi n 
® A 19 


Jahr 

gang 1857. rn 
4810.) 
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6 jaͤhrige | Ein- 


Zjaͤhrige | Eins 8 5 
Düngung. | fall. |E | Düngung. | fall. 
D D 
Schſl. Ag. Schſl. Mz. 
III. Klaſſe. rn oder Sch. Roggen 11.15 
Mittel⸗ oder guter Rog⸗ | I 0 lat. Hafer . 
genboden, mit Sand ver⸗ Gee 1 En le n = 35 
miſcht. Ger 5 Roggen 114 3% 
rbſen . 112] 5. | Hafer 16 3 
Brache 4 855 
0 
1 
IV. Klaſſe. Roggen 1 43] Roggen 14 4 
Leichter ſandiger Boden. ne ee ne 1 
f de Au 144 32 des Hafer 14 35 
oder Buch⸗ oder Buch⸗ 
weizen 40) 43] weizen 10 4 
Brache 3 
Roggen 14 24 
Sommer⸗ 
Roggen 12 3 
Buchweizen 10 3 
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re z Nach 3, 6= 
Ijährige [Ein⸗⸗ Ein: 


= S 
Düngung, fall. = Ijähriger | fall. 8 „„ 
S Ruhe. S 
Schll. Mt. Schfl. Mz. 
| 
Roggen 1.44 Roggen 14 32 
Hafer 18 4 Hafer . al 30 
Brache 415 
Roggen 1 13 
Hafer 1 54 3 
Brache ; 
Roggen 141 3 
Hafer 14 24 
f 1 
In dieſer Klaſſe ift die | Roggen B 
Veranſchlagung im Ijäh- | Hafer 1 
rigen Duͤngungszuſtand oder Buch⸗ | 
nicht zuläffig. weizen 10 3 


(Nr, 4810.) 
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I. Klaſſifikations⸗Tabelle des Stargardſchen 


3 jaͤhrige [Ein⸗ | . öjauͤhrige | Em: 


N 


N S S 
5 Duͤngung. fall. 8 Duͤngung. fall. 8 
2.8) D 
Schfl. Ot. ö Schl. Mit. 
I. Klaſſe a. 1 K 5 ! a 1 . 5 
Starker Weizenboden, este erſte 
3 Thon enthaltend, oder 1 15 ober 8 Wehen 1 1 5 
ſchwarzer Kleiboden. Rübſen 1 Gee 1 24 5 
Strohzuſchlag bis 257 Schfl. per Brache le 
Prozent zulaͤſſig. Morgen Raps oder 
5 Ruͤbſen 
6 Schfl. per 
Morgen 
I. Klaſſe b. Ge | 1 1 i PR 1 6 
Schwarzer humoſer Bo⸗ 70 f s 8 5 
den, Gerſtland J. Klaſſe, 9 86 dir 1 2 9 = 4 i 11 
humoſer kalkhaltiger Lehm⸗ Rübſen i Haß 142.5 
oder gewöhnlicher Weizen: | 6 S chf! 1 5 Brach 
Ehen: fl. p rache 8 
Morgen Raps oder 
Strohzuſchlag bis 25 Ruͤbſen 
Prozent zuläffig. 5 Schfl. per 
Morgen 
II. Klaſſe. Ausg | ; 15 Geghen 1 
Guter Mittelboden, ge⸗ Erbſen 1 5 a 1,0 
Pe 5 bien I 1 14 5 
woͤhnliches Gerſtland. Raps oder Roggen 1 245 
Strohzuſchlag bis 123 | Ruͤbſen 1 Hafer 181 42 
Prozent W 5 Schfl. per Brache ; $ 
Morgen Raps oder 


3 Ruͤbſen et 
4 Schfl. per 
1 Morgen 
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Departements, und zwar für die Kreiſe Pyritz und Greifenhagen. 


Nach 3⸗, 6= 
Ijährige | Ein⸗ 7711 
Duͤngung. fall. 8 Ijähriger 


Anmerkungen. 
D Ruhe. 
Schfl. Mb 
Weizen 146 Weizen 1 2 5 0 wut erben En. e 
1 1 i i wi a 
Gerſte 1.4 55 Gerſte 1 2 43 gefunden ieh, 75 Heine Kartoffeln 
Erbſen . 14 5 . veranſchlagt werden, nur der fünfte 
dai | 1 1215} | 
1 g uf folgen oggen er⸗ 
Hafer 1 12 Ag 5 En einen ie bon 7 1555 
t De 
8 5 n durch Orcdben tan Abe 
eizen 1 3 1 Fuß berfaft 10 A 5 
Hafer | 5 
— | 
Weizen 172] 5 | Roggen 14015 
Gerſte 145 [Hafer 1 6 4 
Erbſen 14 4 a 
Roggen 12 4 
Hafer 1 1121 4 
Brache „Ab 
Roggen 12 3 
Hafer 148 3 


Gerſte ; 
Erbſen . 12 
Roggen 1 * 
Hafer 118 
Brache 5 
Roggen 1 

4 


Roggen 1 25 | Roggen 14 4 
Hafer 


(Nr. 4810.) 
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3 jaͤhrige Ein⸗ „ Fpjaͤhrige | Ein: 


8 = 
Düngung. | fall. | = | Düngung. fall. | & 
D D 
Schl. Mg. Schfl. Mt. 
III. Klaſſe. Roggen 1 | 2] 5 | Roggen 1 15 
wiel. ober guter Rog. Erh, u2ls | Cum |. 2 3 
genboden, mit Sand ver: Raps oder Roggen 113 34 
1 Rübfen 1 [Hafer 16 3 
4 Schfl. per Brache e 
Morgen 
IV. Klaſſe. Coggan 1 43] Roggen 14 4 
Leichter ſandiger Boden. sen! 14 4 Machen 144 84 
oder Hafer | 1 | 4 33 oder Hafer 143 
oder Buch⸗ oder Buch⸗ 
weizen 10 43] weizen 100 4 
Brache 4 
Roggen 14 22 
Sommer⸗ 
Roggen 12 3 


Buchweizen | . 10 3 


— 99 — 


—r TTT—ñ U. 


er s Nach 3=, 6: f 
Yjährige | Ein- | . 11 Ein⸗ 


=) {=} a 
Düngung. | fall, |E | 9Yiähriger fall. 8 Anmerkungen: 

S Ruhe. S 

Schfl. Mt. Schfl. ME. > 

a —ꝛ:·ͥjũ 
Roggen 1 |. 44 Roggen 14 34 
Hafer 18 4 | Hafer 1143 
Brache * 5 
Roggen 1 3 
Hafer 14 3 
Brache ie 
Roggen 14 3 
Hafer 14 22 


Veranſchlagung im äh: | Hafer 
rigen Duͤngungszuſtand | oder Buch⸗ 


In dieſer Klaſſe iſt die | Roggen 5 1 3 
1 
1 
nicht zulaͤſſig. weizen 


N 


| 


(Nr. 4810.) 
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II. Klaſſifikations⸗Tabelle des Stargard ſchen 


Sfährige | Ein- | . | 6jährige | Ein- 


8 8 
Düngung. | fall. |E | Düngung. fall. | E 
D D 
Schl. Mh. Schfl. MB. 
I. Klaſſe a. Fin 18 6 | Weizen | 11615 
; erſte 1 | 61 7 [Gerſte 14 6 
8 Starker Weizenboden, Erbſen 145 Erben 1 höhe 
3 Thon enthaltend, oder CH \ 
ſchwarzer Kleiboden. oder Raps Weizen 1445 
Strohzufhlag bis 28 | Pan | Beach 1 255 
ar 5 per rache Be 
Prozent zulaͤſſig. Morgen Nabe ode 
i a Ruͤbſen ee 
6 Schfl. per 
Morgen 
I. Klaſſe b. au 5 4| 6 Weizen 145 
Schwarzer humoſer Bo: | Delle 4| 7 Gerſte 1.134156 
den, 0 1. a: Erbfen 12 5 Erbſen 145 
für den Pyritzer Kreis hu⸗ oder Raps Roggen 12 4 
moſer kalkhaltiger Lehm⸗ 85 . be 16 a 1 (12) 4 
b Weizen⸗ Morden Raps 
ee bis 25 u 50 1 
Prozent zulaͤſſig. | Norzen . 
II. Klaſſe. 1 | 5 x Roggen 162 3 
Guter Mittelboden, ge | Fee 26 Geiſte 1|.[6 
wiege Gerfland. 9° | Erbfen „ 1405 
Strohzuſchlag bis 122 ln . 5 1 
Prozent zulaͤſſig. 5 Schfl. pet rn | 15 
Morgen Raps oder 
a Ruͤbſen 
5 Schfl. per 


Morgen 
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Departements, und zwar für die Kreiſe Saatzig, Naugard und Borken. 
J))! ³ĩðÄW¹WwW n. er 


BER ; Nach 3⸗, 6: 5 18 5 
9jaͤhrige | Ein: | . 1510 Ein: | „| Mageres Ein-] Anmer⸗ 


S S S 
S 2 S S 
Düngung. | fall. & jähriger fall. 8] Land. fall. 8 kungen. 
i D Ruhe. =) D 
Schfl. Mb. Schfl. Mz. Schfl. Mz. 
Weizen 145 | Weizen 12 4 | Weizen 1 „ 320 mit Erbſen 
Gerſte 145 | Gerfte 112] 4 | Hafer 1443 (Hanke 
Erbfen . 15 4 91 „ect 
12 1 2 reifelder⸗ 
Hale 4 124 len 
Brache Be SE Ki, ba 
Weizen 1444 1 
Hafer 181 4 ſchlagt wer⸗ 
den, nur der 
1 8 
1 Dee 955 
d en. er 
1 darauf fol⸗ 
r | . gende Rog⸗ 
Weizen 12 42 Roggen 1 4 | Roggen 11 22 gen erleidet 
Gerſte 145 | Hafer 16 33 Hafer 12 23] einen Rück- 
Erbſen 14 4 2 ge bon 
i 3 Korn. 
. een 
Hafer 112 34 piger Boden, 
Brache . 1 1 Du 
Roggen 1 263 1 en kein 
K fluß ver 
Hafer 18 3 1 
2 f kauft na 
Ban 7 
einer Un⸗ 
ſicherheit in 


— —-¼-— —— — g—d n;hʒ——— ä — —— die III. oder 


IV. Klaſſe. 

Roggen 4 | 2) 5 | Roggen . 1414| 4 | Roggen 14 22 

Sr! 1 12 45 Hafer 16 3 | Hafer 2 

rbſen 2 i 

Roggen 1 4 

Hafer 18 33 

Brache 5 

oggen 1 3 

Hafer 1 44 3 


Jahrgang 1857. (Nr. 4810.) 124 


002 


Zjaͤhrige | Eins | „| 6jährige [Ein⸗ .. 
Düngung. | fall. & Düngung. | fall, 8 
D D 
Schfl. Mg. S. 

III. Klaſſe. Roggen 6 2 5 Neg. 5 5 
Mittel- oder guter Rog⸗ Eiben 121 5 Eren 121 34 
genboden, mehr mit Sand Pals oder > Roggen 13 3 
vermiſcht. > 4 Ban 16 3 
Schfl. per rache ** 

Morgen ji 
IV., Klaſſe. Roggen | 1 45 Roggen 141 4 
Leichter ſandiger Boden. ober Bich⸗ a BE Büch „ 
weizen 10 42] weizen . 1101 4 
Brache Brache * 
Roggen 14 22 
I Buchweizen. 10 3 
ö | 
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fall. 8 Jjaͤͤhriger fall. 
S Ruhe. 


ojährige 


Duͤngung. 45 = fall. 


1a ME, 


Ser 


Mageres Se Anmer⸗ 


Roggen 
Hafer 5 


Roggen 1 
Hafer 1 
Brache 


1244 


(Nr. 4810.) 


§. 11. 


Die Einſchaͤtzung des Ackers (welchem auch die Wurthen hinzuzurechnen 
ſind) in die vorgeſchriebenen Ackerklaſſen, nach Maaßgabe der Bodenmiſchung 
erfolgt, unter Kontrolle der Taxkommiſſarien, durch zwei vereidete Landſchafts⸗ 
Boniteure mit Zuziehung eines vereideten Feldmeſſers, welcher letztere nach An— 
gabe der Boniteure die Abſchnitte auf der Karte zu vermerken und danach 
hiernaͤchſt das Bonitirungsregiſter zu berechnen und anzufertigen hat. 

Am den Boniteuren ein klares Bewußtſein daruͤber zu verſchaffen, welche 
Beſchaffenheit und Ertragsfaͤhigkeit der von ihnen einzuſchaͤtzende Acker haben 
muß, um in die eine oder die andere der feſtſtehenden Ackerklaſſen eingeſchaͤtzt 


werden zu koͤnnen, muͤſſen die Taxkommiſſarien den Boniteuren die Aus ſaat⸗ 


und Ertragstabellen vorlegen und fie ad Protocollum deutlich darüber be⸗ 
lehren, welche Bodenmiſchung und welche Erträge von dem fixirten Ausſaaten⸗ 
Quantum pro Morgen bei drei-, ſechs- und neunjaͤhriger Düngung und aus 
der Ruhe bedingend vorausgeſetzt ſind, um die betreffende Ackerabtheilung in 
die eine oder andere der angenommenen Ackerklaſſen zutreffend zu loeiren. 

Die Boniteure haben ſich in dieſer mit ihnen aufzunehmenden Verhand- 
lung auch im Allgemeinen uͤber die Beſchaffenheit der von ihnen bonitirten 
Grundſtuͤcke auszuſprechen und dadurch ihre Einſchaͤtzung zu motiviren. f 

Sowohl bei der Bonitirung ſelbſt, als auch bei der Vernehmung der 

Boniteure und aller uͤbrigen Zeugen und Sachverſtaͤndigen darf der Beſitzer 
des abzuſchaͤtzenden Gutes nicht gegenwaͤrtig ſein. 

Bei Anlegung der Ertragsberechnung faͤllt die ſich ergebende Quadrat⸗ 


Ruthenzahl, ſofern ſie ein Halb nicht erreicht, ganz fort, wogegen die Zahl 


uͤber einen halben Morgen fuͤr einen vollen Morgen gerechnet wird. 
$. 12. 


Die Ermittelung des jaͤhrlichen Heuertrages von den Wieſen erfolgt in 


der Art, daß die Boniteure denſelben nach der Zentnerzahl pro Morgen ein⸗ 
ſchaͤtzen, und haben dieſelben ſich zugleich uͤber die Qualitaͤt des Futters aus⸗ 
zuſprechen und daſſelbe feinem Futterwerthe nach in drei Klaſſen einzutheilen. 

Zur I. Futterklaſſe gehört das Heu von Klee, Luzerne und Gruͤnfutter, 
ſowie dasjenige, was von feinen, ſuͤßen und nahrhaften Graͤſern gewonnen wird. 

Zur II. Futterklaſſe ſolches von weniger nahrhaften Graͤſern, worin das 
Hermoos jedoch nicht vorherrſchend iſt und welches in der Regel als gewoͤhn— 
liches Wieſenheu oder Kuhheu bezeichnet wird. 

Zur III. Klaſſe dasjenige, welches auf magern, ſauern und ſtark mit 
Hermoos beſetzten Wieſen waͤchſt und weder fuͤr Rindvieh noch fuͤr Schaafe 
mit Vortheil zu verwenden iſt. 


$. 13. 

Die Zeugenausſage dient nur zur Kontrolle der Bonitirung ſowohl des 
Ackers als der Wieſen. Ergeben ſich erhebliche Differenzen zwiſchen dieſer und 
der Zeugenausſage, ſo haben die Taxkommiſſarien dieſe moͤglichſt aufzuklaͤren; 
gelingt dies nicht, ſo verbleibt es bei der Bonitirung, vorbehaltlich des . 

i r der 
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der Taxkommiſſarien und des Departementskollegii, die Bonitirung zu rekti⸗ 
fiziren. Ein Abzug von dem ermittelten Heugewinn muß jedenfalls erfolgen, 
wenn die Heuwerbung wegen unguͤnſtiger Lokalverhaͤltniſſe unſicher erſcheint. 


$. 14, 


Sollten bei der ſuperrevidirenden Behörde Zweifel uͤber die Richtigkeit 
der Bonitirung entſtehen, und dieſe ſich nicht durch Ruͤckfragen bei dem De⸗ 
partementskollegio beſeitigen laſſen, ſo ſteht jener das Recht zu, die beanſtandete 
Bonitirung mit Zuziehung der Taxkommiſſarien durch andere Boniteure des 
Departements oder durch andere landſchaftliche Beamte revidiren und reſp. 
rektifiziren zu laſſen. Die Koſten dieſes Verfahrens find von dem Fonds der 
Totalitaͤt zu tragen. 


a „ 


Die Veranſchlagung von Raps oder Ruͤbſen iſt nur da geſtattet, wo 
nach der Klaſſifikationstabelle der Gerſtenbau vorkommt und auch nur in dem 
Umfange, wie er vorgefunden wird. f bl 

Der Raps und Ruͤbſen ſind bei der Dreifelderwirthſchaft nur zu einem 
Fuͤnftel der Brache zu veranſchlagen. 121 


H. 16. 


Der Duͤngungszuſtand des Gutes wird mit Ruͤckſicht auf die produzirte 
und verwandte Futtermaſſe an Wurzelgewaͤchſen, Heu, Stroh u. ſ. w. ermittelt. 


Pferde zu n en e 4 0. 1 Morgen 
4 Ochſen zun ate e d. era 9 
1 Kuhroder Böllen zu... Ve 1 1 = 
1 Hauptjungvieh oder Fuͤllen zu — é 441115 
10 Schaafen inkl. Hordenſchlag zuin 1 ö 
8. Maſtſchag fen 1 . l an ind =) 
20 auf die Weide genommenen fremden Schaafen für 

fuͤnf Mo nge 1 = 


Dünger. gewonnen wird. } 

Was zuletzt von den fremden Weideſchaafen beſtimmt ift, gilt auch für 
die Faͤlle, in welchen der Schaafſtand des Gutes wegen vorhandener über⸗ 
fluͤſſiger Weide nur für die Dauer derſelben regelmaͤßig vermehrt wird. 5 

Geſchieht dieſe Vermehrung nicht für die ganze Weidezeit, ſo wird die 
Duͤngerannahme verhaͤltnißmäßig verringert, fo. daß auf einen Monat für zehn 
Weideſchaafe 18 [! Ruthen in Anſatz gebracht werden. 48510 
Durch Stallfuͤtterung wird die Dungflaͤche um ein Drittel erhöht. 


(Ar. 4810.) Von 
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Von dem nach dieſem Duͤngungsſtande zu ermittelnden Körnererträge 
werden von einem Scheffel Winterkorn, Gerſte, Erbſen und Lupinen und von 
einem und einem halben Scheffel Hafer und Raps oder Ruͤbſen zwei Zentner 
Stroh zu Einhundert Pfund berechnet und dieſen ein Zentner Heu und zwei 
Scheffel Kartoffeln oder andere Wurzelgewaͤchſe gleich geachtet. 

In den Klaſſen Ja. und Ib. iſt in allen Getreidearten, mit Ausnahme 
des Ruͤbſen, ein Strohzuſchlag bis fuͤnfundzwanzig Prozent und in der II. Klaſſe 
ein Zuſchlag bis zwölf und einem halben Prozent beim Stroh zulaͤſſig, fo daß 
derſelbe nach dem Gutachten der Kommiſſarien auch nur theilweiſe oder gar 
nicht eintreten darf. 
Die Futterklaſſen beim Heu ſollen in der Dungberechnung nicht beruͤck⸗ 
ſichtigt werden. 


He 17. 

Von dem alſo ermittelten Dungmateriale find funfzig Zentner zur Duͤn⸗ 
gung eines Magdeburger Morgens erforderlich, welches Erforderniß für die 
Flaͤchen, deren Dung von Viehſorten gewonnen wird, welche nicht zur Weide 
gehen, ſondern das ganze Jahr hindurch auf dem Stalle gefüttert werden — 
jedoch mit Ausſchluß der Pferde — um ein Drittel, alſo bis auf ſiebenund⸗ 
ſechszig Zentner vermehrt wird. f 

Erſatz durch Heuankauf iſt geſtattet, inſofern nachgewieſen iſt, daß ſolcher 
in einer Reihe von Jahren wirklich ſtattgefunden hat. 
Entgegengeſetzten Falls wird der Duͤngungsſtand nach dem ermittelten 
Futterguantum herabgeſetzt. 
Bleibt dagegen Futter über die normirten Futterſaͤtze von funfzig reſp. 
ſiebenundſechszig Zentner pro Magdeburger Morgen übrig, jo wird durch dieſen 
Ueberſchuß der Duͤngungsſtand in der Art vermehrt, daß von je ſiebenundſechszig 
Zentner deſſelben ein Morgen gerechnet, und die ſich dadurch ergebende Mehr⸗ 
duͤngung der zuerſt nach der gehaltenen Viehzahl beſtimmten Morgenzahl des 
jaͤhrlich beduͤngten Landes hinzutritt. Dieſe Vermehrung darf jedoch das 
Doppelte des nach der Viehzahl ausgemittelten Dungquantums nicht uͤberſteigen. 

Ergiebt dieſe Ermittelung des zulaͤſſigen Duͤngungsſtandes, daß derſelbe 
abgeändert werden muß, fo wird hiernach eine zweite Ertragsberechnung an— 
gefertigt, welche der Taxe zum Grunde gelegt wird. 

Sollte ſich bei dieſer ein neuer Futterüͤberſchuß ergeben, ſo kommt der⸗ 
ſelbe hinſichtlich der Duͤngung nicht weiter in Betracht. 


H. 18. 


Bei der Ertragsberechnung und Einſchaͤtzung in die Klaſſifikationstabelle 
ſind nachſtehende Vorſchriften zu beachten: 
1) Wenn aus einer Duͤngung zwei Halmfruͤchte genommen werden, ſo er⸗ 
folgt die Beranſchlagung nach den Poſitionen der dreijährigen Düngung; 
bei vier Halmfruͤchten nach den Poſitionen der fechsjährigen Düngung; 
3 bei ſechs Halmfruͤchten nach den Poſitionen der neunjaͤhrigen Duͤngung. 
2) Als ſolche Dung konſumirende Halmfruͤchte find nur anzuſehen: Raps 
oder Ruͤbſen, Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Buchweizen; ehe 

ni 
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nicht Kartoffeln und Gruͤnfutter und ebenſowenig Erbſen und Lupinen, 

ſeo lange durch deren Anbau der neunte Theil der geſammten in Dung 
befindlichen Ackerflaͤche des betreffenden Gutes nicht uͤberſchritten wird; 
Erbſen duͤrfen auf derſelben Stelle erſt nach einem fiebenjährigen Zwiſchen⸗ 
raume wiederkehren. 

3) Wenn aus einer Duͤngung drei oder fuͤnf Dünger konſumirende Fruͤchte 
genommen werden, ſo werden im erſten Fall die beiden erſteren Fruͤchte 
nach den Poſitionen der dreijaͤhrigen, und die dritte Frucht nach der letzten 

- Pofition der ſechsjaͤhrigen Duͤngung, und im letztern Fall die vier erſten 
Fruͤchte nach den Pofitionen der ſechsjaͤhrigen und die fünfte Frucht 
nach der letzten Poſition des neunjaͤhrigen Düngungsſtandes veranſchlagt. 

4) Wenn in den ad 3. erwähnten Fällen bei der Dungvertheilung fuͤr die 
dritte Frucht noch Duͤnger uͤbrig bleibt, ſo iſt fuͤr dieſe dritte Frucht, 
um ſie nach der betreffenden Poſition des dreijährigen Duͤngungsſtandes 
veranſchlagen zu koͤnnen, nicht noch die vollſtaͤndige wiederholte Abduͤn⸗ 
gung fuͤr dieſe dritte Frucht erforderlich; es genuͤgt vielmehr, wenn dann 
die Haͤlfte der betreffenden Flaͤche abgeduͤngt, oder die halbe Düngung 
gegeben wird. 7 

5) Die Feldereintheilungen und Fruchtfolgen kommen unveraͤndert, ſowie 
ſie vorgefunden werden, zur Anwendung, d. h. Winterung, Sommerung, 
Erbſen, Kartoffeln, Ruͤbſen ꝛc., jedoch mit der Maaßgabe, daß 


a) in der Winterung Weizen und in der Sommerung Gerſte nur 


b 


Gr. 4810) 


C 


— 


— 


dort. veranſchlagt werden duͤrfen, wo fie nach der Acker⸗Klaſſifi⸗ 

kationstabelle vermöge der Wliffkatzon des Bodens und nach 
dem ermittelten Duͤngungsſtande zulaͤſſig find; ſonſt wird ſtatt 
vorgefundenem Weizen nur Roggen und ſtatt vorgefundener Gerſte 
nur Hafer veranſchlagt. Dagegen erfolgt die Veranſchlagung von 
Weizen oder Gerſte auf den zulaͤſſigen Stellen auch dann, wenn 
in der Wirklichkeit Roggen oder Hafer vorgefunden worden. 

In der I. Ackerklaſſe wird uͤberall große Gerſte veranſchlagt und 
in der II. Ackerklaſſe da, wo nach der Meinung der Boniteure 
und der Taxkommiſſarien dieſe Getreideart mit Vortheil gebaut 
werden kann und der Befund dieſe Anſicht rechtfertigt. Jedoch 
kann dies in der II. Ackerklaſſe nur bei drei- und ſechsjaͤhriger 


Duͤngung und wo die Gerſte als zweite Frucht nach der Duͤn⸗ 


gung folgt, geſchehen. 
Wenn in einer Duͤngung zwei Winterungen vorkommen und keine 
Sommerung, ſo werden beide nach der betreffenden Poſition der 


Winterung in der Klaſſifikationstabelle veranſchlagt. Ebenſo ge⸗ 


ſchieht dies, wenn zwei Sommerungen und keine Winterung aus 


einer Duͤngung genommen werden. Wenn aber Weizen oder 
Roggen unmittelbar aufeinander folgen, desgleichen Gerſte oder 
Hafer, alsdann erleidet die zweite Frucht einen Ruͤckſchlag von 
einem halben Korn, welcher Ruͤckſchlag auch fuͤr die dritte Frucht 
eintritt, wenn drei Halmfruͤchte unmittelbar uff krete f 

olg 
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6) Folgt nach der vorgefundenen Feldereintheilung eine Winterſaat auf Kar⸗ 
toffeln, fo erleidet jene einen Ruͤckſchlag von einem Korn. 

7) Wenn bei der Dungvertheilung der Duͤnger nicht ausreicht, um einen 

Schlag vollſtaͤndig abzuduͤngen, oder wenn die Düngung nicht in dem 

Maaße gegeben werden kann, daß der Acker mindeſtens in neunjaͤhriger 

Duͤngung zu veranſchlagen iſt, ſo werden die uͤberſchießenden Flaͤchen 

als aus der Ruhe tragend veranſchlagt und hierzu zunaͤchſt die geringe⸗ 

ren Bodenklaſſen verwandt. Bei der IV. Klaſſe tritt die Veranſchlagung 

aus der Ruhe ſchon ein, wenn nicht mindeſtens der ſechsjaͤhrige Duͤn⸗ 

gungsſtand zu erreichen iſt. 

8) Durch dazwiſchen liegende Ruhejahre erhalten die in der Klaſſifikations⸗ 

Tabelle normirten Ertragsſaͤtze nachſtehende Zuſchlaͤge: 


a) Wird durch die Ruhe, wenn ſolche bei beſaamten Weideſchlaͤgen 
mit Einſchluß der Brache drei Jahre, bei Maͤheklee aber nur 
zwei Jahre waͤhrt, und ein jeder Schlag entweder in der der 
Brache vorhergehenden Fruchtfolge oder als Brache ſelbſt abge⸗ 
duͤngt worden, der Ertrag der beiden auf die Ruhe zunaͤchſt fol⸗ 
genden Saaten in den drei erſten Ackerklaſſen * 

bei einer dreijährigen Düngung um 13 Korn, 
5 ſechsjaͤhrigen E 9 1 = 
neunjährigen = ER 


* * 


erhöht. 


nur für die erſte nach der Ruhe folgende Frucht ein. 

b) Hat die Ruhe bei beſaamten Weideſchlaͤgen inkl. des Brachjahres 
nur zwei Jahre beſtanden, oder ſind die Weideſchlaͤge nicht ange⸗ 
ſaamt geweſen, fo kommt nur die Halfte der obigen Ertragserhoͤ⸗ 
hungen zur Anwendung. 


c) Nach vorhergegangenem einjaͤhrigen Maͤheklee ohne Brachjahr er⸗ 


halt die erſte nachfolgende Frucht die Halfte der oben ad a. an⸗ 
gegebenen Zuſchlaͤge. ö 

Der Ertrag der Kartoffeln wird, wenn nicht Ruhezuſchlaͤge 
hinzutreten, bei acht Scheffeln Ausſaat hoͤchſtens zu fuͤnf Korn 
angenommen, wovon zwei Koͤrner zur Saat und vorkommenden 
Handarbeit in Abzug zu bringen ſind. 


Wenn ein Gut bei Aufnahme der Taxe im Uebergange zur Koppelwirth⸗ 
ſchaft begriffen iſt, d. h. wenn noch nicht alle Schlaͤge nach der neuen Felder⸗ 
eintheilung roulirt haben, fo koͤnnen die Ertragserhoͤhungen nur denjenigen 
Schlaͤgen zu Theil werden, welche die Ruhe bereits genoſſen haben. 


0 9. 19. | 
Der Ertrag an Kleeheu wird nach der Bonitirung des Ackers in der 


Art berechnet, daß 
Tur a) von 


Bei der IV. Ackerklaſſe tritt dieſe Erhoͤhung des Ertrages 
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a) von einem Morgen I. Klaſſe i 
bei dreijaͤhriger Düngung’ 16 Ztr. 
= fechsjähriger 4 2 
6 = neunjaͤhriger 
b) von einem Morgen II. Klaſſe BE 
bei dreijaͤhriger Düngung 14 Ztr. 
ſechsjaͤhriger 1 
neunjaͤhriger = 38 
c) von einem Morgen III. Klaſſe b 
bei dreijaͤhriger Duͤngung 10 Ztr. 
= ſechsjaͤhriger = Se 


10. > 


- 
= 
- 
2 


veranſchlagt werden. 

Bei neunjaͤhriger Dungung und in der IV. Ackerklaſſe wird Maͤheklee 
nicht mehr in Anſatz gebracht. BE: 

Zur Saatgewinnung werden von fuͤnfundzwanzig Morgen ein Morgen 
abgezogen, und wird auf vorkommenden Verkauf von Kleeſaamen nicht Ruͤckſicht 
genommen. e | $: 
teh Der Klee darf nur erſt nach ſieben Jahren auf derſelben Stelle wieder: 
ehren. a 

H. 20. 


Die Ertraͤge von Grünfutter werden denen von Maͤheklee gleichgeachtet, 
und ſind für die Saat pro Morgen ein Scheffel Erbſen und ein halber Schef- 
fel Hafer in Abzug zu bringen. Wird daſſelbe in der Brache gebaut, ſo er⸗ 
leidet die nachfolgende Kornſaat einen Ruͤckſchlag von einem halben Korn. 
Im Uebrigen hat daſſelbe keinen Einfluß auf den Duͤngungsſtand. 


H. 2 


Die Lupinen werden in allen Ackerklaſſen, wo fie gefunden werden, ver- 
anſchlagt, und zwar, wenn ſie zur Reife gelangen, als Erbſen, ſoweit der 
Anbau dieſer geſtattet iſt. Ark 

Wo aber der Erbſenbau nicht zulaͤſſig iſt, oder wo die Lupinen nicht 
zur Reife gelangen, ſondern grün abgemaͤht werden ſollen, kommen ſie als 
Heu zum Anſatz, und zwar in allen Ackerklaſſen | 

in dreijaͤhriger Düngung zu 10 Ztr. pro Morgen, 
ſechsjaͤhriger = 5 = 
5 neunjaͤhriger = ner 6 * = = 
mit der Maaßgabe, daß ein Zentner hiervon dem Werthe eines Zentner Heu 
1. Klaſſe gleichgeſtellt wird. Zur Saatgewinnung wird von der mit Lupinen 


als Gruͤnfutter veranſchlagten Flaͤche der achte Theil in Abzug gebracht. 


H. 22. f 

In den Guͤtern, in welchen Taback gebaut wird, wird in deſſen Stelle 
Ruͤbſen veranſchlagt. 

1 | $. 23, | 

Die Getreidepreiſe find, wie folgt, feſtgeſetzt: neten 2a 

Jahrgang 1857. (Nr. 4810.) 125 fuͤr 


11301 


zm> 


für das Ankflamfhe Departement: | 
1 Scheffel Raps oder Ruͤbſen en h Rthlr. 5 a — Pf. 
5 ELSE RRETETER a EEE 
igen ae 15 „C — \ 
= Erbſen 4. 20H Inu 01 l 8 | 
E große Gerſtee ieee s, —— : 
kleine Gerſtetee aeg 22 6 = 
E Ho . Ar MEINT HIN, | 
„Buchweizen ER. eee 99°. °6 > | 
für das Stargardſche Departementz | 
4 Scheffel Raps . 3. 8. 10. 8. 5 A Rthlr. 15 =: 3 Pf. 
= Weizen 32300 = = 8 Nr | 
= Roggen F — = 5 = 67. 28% 
EI SBEOFDTER EAN anime . TRRIHE: RO | 
= große Gerſte er DE ee 
= 1’ Heine Gerſte „ BI IN 22 
= Hafer — 2 an ae 
„Buchweizen 22 — 
RR ui das Treptowſche Departement: 1 | 
71 See Nas e n 50 g r 5 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. | 
E eizen EEE = 11 n⁰⁹⁹ỹ Bin 01 | 
„ne Roggen e nde e „ EETCCCCCCCCC ni 4 
= Elben RN = 183 6 = f 1 
E große Gerſte ee 220 
„ie c kleine Gerſte rer! an 9R.:s 
S uaasenı Tor - ha FÜR V An 
„Buchweizen Ane d Nee nens 
8 für das Stolpſche Departement: 1 ee 
1 Scheffel Raßs een 1 Rehlr. 0 Sar ann nn A 
„Weizen: - ra Er < RE he 
=. ooo ee 8 E 26 FF 
= Gen — 28 = 
Mines große Gerſte a er 2% 22% Anne ı 
Eine 120 kleine Gerſte e nie! „ 20 sh 450 
een, e ci 0 cdl iin ne One 
E Böchweizen en de | 
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ö 8 IV. 1. Pferd 
und zu jedem Pferde ein und ein halber Ochſe — drei Ochſen zu einem Pflug — 
in Anſatz zu bringen ſind. . 775 N 
Bei unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen, als entfernter Lage des Ackers vom Wirth⸗ 
ſchaftshofe, Unebenheit deſſelben, ſchwieriger Wieſenwerbung, Benutzung von 
Dungſurrogaten ꝛc., iſt es den Taxkommiſſarien geſtattet, die Anſpannung bis 
fuͤnf und zwanzig Prozent zu erhoͤhen. J 198 
Fuͤr dieſes Zugvieh find nachſtehende Futterſaͤtze zu berechnen: 
1) für jedes Pferd vier und dreißig Scheffel Hafer, ſiebenzehn Scheffel Rog⸗ 
gen oder Erbſen und zwei und vierzig Zentner oder Stiege Rauhfutter; 
2) für jeden Ochfer en sen 
a) beim Weidegang nach Qualität der Weide zwei und vierzig bis ein 
und funfzig Zentner oder Stiege, 
b) bei der Stallfuͤtterung tritt dem hoͤchſten Futterbedarf ein Drittel 
hinzu, alſo acht und ſechszig Zentner, 5 oh 
c) wo kein Kleeheu oder dem gleich zu ſtellendes gutes Wieſenheu vor⸗ 
handen iſt, ein Zuſchuß von Einem Scheffel Gerſte. 
e d. 255 
Das Futter muß ſowohl bei den Pferden und Zugochſen, als beim Rind⸗ 
vieh und den Schaafen zu einem Drittel in Kraftfutter — Heu II. Klaſſe, 
Kartoffeln, Rüben ꝛe. — beſtehen und kann nur zu hoͤchſtens zwei Dritteln in 
Stroh gewaͤhrt werden. Wo dieſes Verhaͤltniß nicht zu erreichen iſt, ſoll mit 
Beruͤckſichtigung der lokalen Verhaͤltniſſe entweder durch Ankauf von Heu oder 


durch Fuͤtterung von Körnern fuͤr Erſatz geſorgt werden. 
3. Vom Rindvieh. 

Der Ertrag vom Nutzvieh iſt nach der für daſſelbe zu verwendenden 
Futtermaſſe, nachdem vorher das fuͤr das Zugvieh Erforderliche in Abzug ge⸗ 
bracht iſt, zu beſtimmen und nach deſſen Qualitat feſtzuſetzen, zu welchem Zweck 
das ſaͤmmtliche Heu auf Heu II. Klaſſe in der Art zu reduziren iſt, daß 
51 der I. Klaſſe ein Werth vnn 15 Sgr. 

and. e fe - 78 8500 
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III. 2 = = 2 S ie Reatereietete 22 2 bar 
beigelegt wird, und iſt hierbei das Ruͤbſenſtroh nur zu einer halben Stiege pro 
Scheffel Ertrag anzunehmen. Zwei Scheffel Kartoffeln werden einem Zentner 
Heu II. Klaſſe gleich geachtet. Die vorgefundene durchwinterte Haͤupterzahl iſt 
hierbei maaßgebend und werden dem Rindvieh uͤberſchießende Pferde und Füllen 
zugezaͤhlt. ana nnd f ER vo ey 975 
Gr. 4810) 7 125 Daſſelbe 
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Daſſelbe wird, nachdem eine theoretiſche Trennung von Kuh- und Jung⸗ 
vieh angenommen worden, in nachſtehenden Futterklaſſen zum Ertrage gebracht, 
nachdem vorher auf 30 Milchkuͤhe 1 Bulle abgezogen iſt. N 


Bei der J. Futterklaſſe 40 Zentner fuͤr 2 Haupt 


2 Kuhvieh ae. e.V 4 Rthlr. 15 Sgr. — Pf. 
3 Jungvieh a N een ee eee e 
Bei der II. Futterklaſſe 46 Zentner fuͤr 2 Haupt 
. 5 Kuhvieh aa 5 Rthlr. 5 Sgr. — Pf. 
ne, E 
Bei der III. Futterklaſſe 52 Zentner für 2 Haupt 
Kuhvieh 4 5 Rthlr. 25 Sgr. — Pf. 
4 Jungvieh aa 181 d 40 % derk a 
Bei der IV. Futterklaſſe 58 Zentner für 2 Haupt 
3 Kuhvieh ........ »...6 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. b 
3 Jungoedß d 2° 40008 200, 
Bei der V. Futterklaſſe 64 Zentner für 2 Haupt 
2 Kuhvieh a 7 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
= Jungvieh 1 ne ß | 
Bei der VI. Futterklaſſe 70 Zentner für 2 Haupt 
3 Kuboch ar......... 8 Rthlr. — Sgr. — Pf. 
8 3 Jungvieh a 1 2.23. 11ͤĩ —8 
Bei der VII. Futterklaſſe 76 Zentner für 2 Haupt 
Kuhvieh 10 una 8 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
3 Jungvieh a N eee 
Bei der VIII. Futterklaſſe 82 Zentner für 2 Haupt 
Kühvieh . 9 Rthlr. 15 Sgr. — Pf. 5 
3 Jungvieh are * 1 4 15 «„ — 2 


Ergiebt ſich, daß bei Annahme der einen oder der andern dieſer Futter⸗ 
klaſſen noch ein Ueberſchuß an Futter verbleibt, der jedoch nicht vollftändig 
ausreicht, um den ganzen Viehſtand in eine hoͤhere Futterklaſſe zu bringen, ſo 
kann auch nur ein Theil deſſelben dorthin loeirt werden. Ergiebt dagegen die 
Duͤngerberechnung die Verwendung eines hoͤheren Futterquantums, als in der 
vorſtehenden Futterklaſſe angegeben worden, ſo wird daſſelbe nach demſelben 


Verhaͤltniſſe zum Ertrage gebracht, und zwar mit fuͤnf Silbergroſchen fuͤr einen 


a Heu II. Klaſſe. Fuͤr eine Deputanten-Kuh find dreißig Zentner zu 
erechnen. f 8 
f Bei der Stuͤckzahl des Viehes, bei welcher Stallfuͤtterung bei der 
Duͤngungsberechnung angenommen worden, wird das Futterquantum um ein 
Drittel erhoͤht. a f 8 
„Wird Rindvieh gemaͤſtet und iſt feſtgeſtellt, daß und in welchem Um⸗ 
fange die Maſtung in einem Zeitraum von drei Jahren ausgefuͤhrt nn 
| werden 
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werden pro Haupt mit Ausſchluß einer anderweitigen Milchnutzung ſechs bis 
acht Thaler in Anſatz gebracht und fuͤr daſſelbe eine Fuͤtterung von reſp. zwei 
und vierzig oder ein und funfzig Zentner berechnet. 


4. Von den Schaafen. 


§. 27. 
Wie beim Rindviehſtande iſt auch bei der Schaͤferei der Ertrag nach 
Maaßgabe des fuͤr dieſelbe zu verwendenden Winterfutters in verſchiedenen 


Futterklaſſen zu berechnen bei 
24 Ztr. fuͤr 10 Haupt mit 12 Sgr. 
2 = = 1 


6 E 2 2 = = 3 = 
28 = = 2 2 14 * 
30 2 2 2 - 15 = 
32 2 = = - 46 = 
Sa: 2 7 = 5 #47 = 
36 = = = = 18 2 
38 „* = „„ 19 - 
40 =: wen = = ME 


für jedes Stuͤck. i 
Bei hoͤheren Futterſaͤtzen wird wie beim Rindvieh verfahren. 
5. Von den Schweinen. 
5 | F. 28. 150 | 
Der Ertrag von den Schweinen iſt pro Mandel mit fuͤnf Thalern an⸗ 
zunehmen. N em 


— 


6. Vom Futter verkauf. f 
H. 29. * 2001 j 
Ein Verkauf von Heu und Kartoffeln und denen gleich zu achtenden 
Wurzelgewaͤchſen iſt nur in den Faͤllen zulaͤſſig, in welchen nach der zweiten 
Ertragsberechnung ein ſo großes Futterquantum ermittelt wird, daß, nachdem 
pro Morgen bei dieſer zweiten Extragsberechnung als alljaͤhrlich abgedungen 
angenommenen Flaͤche ſlebenundſechszig Zentner berechnet find, noch Futter⸗ 
material uͤbrig bleibt. Dieſer Ueberſchuß wird als verkaͤuflich mit vier Silber⸗ 
groſchen pro Scheffel Kartoffeln und mit fuͤnf Silbergroſchen pro Zentner 

eu, ohne Abzug fuͤr Werbungskoſten, zum Gutsertrage gezogen. 

Beim Heuverkauf wird ein Sechſtel in Abzug gebracht und findet ein 
Verkauf von Stroh niemals ſtatt. 5 Dr 


7. Von der Rohrwerbung. 


F. 30. | 


Ai Wo eine Rohrwerbung vorgefunden wird, ift deren Ergebniß forgfältig 
zu ermitteln, und ſoll das Schock geſchoͤftes Rohr, von ſechs Zoll a. 
(Ir. 4810.) 5 a 


— 934 — . 


das Bund, mit zwanzig Silbergroſchen, ohne Anrechnung der Werbekoſten, nach 
Abzug von ein Sechſtel in Anſatz gebracht werden. Inſofern die Taxkommiſ⸗ 
ſarien finden, daß der angenommene Werthſatz auf einem Gute durchſchnittlich 
nicht erreicht wird, oder die Werbung des Rohrs unſicher iſt, ſollen ſie noch 
einen ſtaͤrkeren Abzug zu machen verpflichtet ſein. 


8. Von der Weide. 


$. 31. 


Die Taxkommiſſarien haben ſich uͤber die Qualitaͤt und Quantitaͤt der 
vorhandenen Weide ſtets moͤglichſt genau zu informiren. Fehlt nach deren An⸗ 


ſicht Weide und kann in ſolchem Falle der durchwinterte Viehſtand bezuͤglich 


des Theils, fuͤr welchen die Weide fehlt, nicht durch Stallfuͤtterung erhalten 
werden, ſo muß eine verhaͤltnißmaͤßige Herabſetzung des Nutzviehſtandes erfolgen. 

Iſt dagegen uͤberfluͤſſige Weide vorhanden und werden alljährlich Schaafe 
auf derſelben fett gemacht, ſo ſind dem gewoͤhnlichen Ertragſatze pro Schaaf 
annoch additionell zehn Silbergroſchen zu berechnen, jedoch nur fuͤr diejenige 
Anzahl, deren Verkauf mindeſtens vier Jahre hindurch nachgewieſen worden iſt. 


9. Von den baaren Hebungen und ſonſtigen Praͤſtationen. i 
| $. 32. 


Ueber die Renten, Miethen, Paͤchte und fonftigen Leiſtungen der Guts⸗ 
eingeſeſſenen werden einige glaubhafte Perſonen nach Auswahl der Taxkommiſ⸗ 
ſarien von dem Syndikus vernommen, und wird aus dieſer Vernehmung und 
mit Beruͤckſichtigung der etwa vorhandenen Kontrakte eine tabellariſche Zuſam⸗ 
menſtellung (Praͤſtationstabelle) angefertigt, wobei der Fraktionsſatz der letzten 
drei Jahre maaßgebend iſt. N 

Von kleinen Zeitpaͤchten und uͤberhaupt von allen einer Veraͤnderung 
unterworfenen Hebungen und Gefaͤllen wird der ſechſte Theil bei der Veran⸗ 
ſchlagung und inſofern ſolche von verpachteten Muͤhlen herſtammen, ein Drittel 
abgezogen. Iſt mit letzteren eine Schneidemuͤhle verbunden und der nachhal⸗ 
tige Betrieb durch bedeutende in der Nähe gelegene Waldungen nicht geſichert, 
ſo tritt ein Abzug von der Haͤlfte ein. Ueberall aber darf der zum Reinertrage 


ausgeworfene Betrag des Muͤhlenwerkes den von fuͤnfundſiebenzig Thalern für. 


das Jahr nicht uͤberſteigen. fan 
Die Paͤchte von kleinen Vorwerken in- oder außerhalb des Gutes oder 


ſelbſtſtaͤndiger Pachtetabliſſements, welche Pertinenzeigenſchaft des Hauptgutes 


und ſomit kein eigenes Hypothekenfolium haben, oder verpachtete kleine Acker⸗ 
oder Wieſenparzellen, koͤnnen deducto sextante bis zu zweihundert Thalern 
nach dem Befunde angenommen werden, wenn die Pachtung mindeſtens ſechs 
Jahre beſtanden und die Taxkommiſſarien kein Bedenken dagegen haben. 
Falls aber Bedenken obwalten, oder wenn der verlangte ſechsjaͤhrige 
Beſtand nicht nachgewieſen werden kann, muß die Veranſchlagung nach einer 
morgenweiſen Abſchaͤtzung erfolgen, bei welcher nach dem Arbitrio der Tax⸗ 
Kommiſſarien und dem Gutachten der Boniteure pro ET 
in 5 1 Morgen 


7 


9 
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1 Morgen Gartenland oder Wieſe 10 Sgr. bis 12 Rthlr., 

1 Morgen Miſtacker 10 Sgr. bis 1 Rthlr., 

1 Morgen Acker ohne Dung (Grandlaͤndereien) 22 Sgr. bis 15 Sgr. 
jaͤhrlicher Reinertrag zu berechnen iſt. Das ſo gewonnene Reſultat darf aber 
niemals fuͤnf Sechſtel des ſtipulirten thatſaͤchlichen Pachtertrages uͤberſteigen. 

Eine ſolche morgenweiſe Abſchaͤtzung kann auch bei denjenigen bepfand⸗ 
briefungsfaͤhigen Guͤtern angewandt werden, deren Taxwerth nicht zweitauſend 
Thaler uͤberſteigt. Bei einer dergleichen Abſchaͤtzung kommen aber etwanige 
baare oder Nakural⸗Praͤſtationen, auch namentlich die bei ſolchen Grundſtuͤcken 
etwa vorhandenen vermietheten Wohnungen nicht in Erwaͤgung, wogegen das 
den Miethern eingegebene Areal gleichfalls nach Morgenzahl abgeſchaͤtzt und 
zum Ertrage gebracht wird. 


. 33. 


Bei der Werthsbeſtimmung der ſowohl dem Gute zuſtehenden, als der 
von demſelben zu gewaͤhrenden Naturalpraͤſtationen ſind die fuͤr die Renten⸗ 
Abloͤſungen feſtgeſtellten Normalpreiſe des landſchaftlichen Kreiſes, in welchem 
das Gut belegen iſt, zur Anwendung zu bringen. 


10. Von der Waldung. 

td 1497 11011 $ 34. 115 4 
„Bei einer Anleihetaxe werden nur ſolche Waldungen mit ihrem Holz⸗ 
werthe beruͤckſichtigt, welche nach einem auf forſtwirthſchaftlichen Grundſaͤtzen 
beruhenden Plane in Schlaͤge getheilt ſind und nach dieſem Plane zum Abnutz 
kommen. Die Schlageintheilung muß aber ſowohl aus der Gutskarte er- 
ſichtlich, als in der Forſt durch Geſtelle und Nummerpfaͤhle bezeichnet ſein. 
Auch muß der vorzulegende Wirthſchaftsplan die Nummern derjenigen Schlaͤge 
nachweiſen, welche in jedem Jahre ganz oder theilweiſe zum Abnutz kommen. 

„Nach dieſer Eintheklung und dem ihr zum Grunde liegenden Wirth⸗ 


ſchaftsplane wird durch zuzuziehende Sachverſtaͤndige — ein Koͤniglicher Ober⸗ 


förſter und ein anderer Forſtverſtaͤndiger — das jaͤhrlich nachhaltig zum Ab⸗ 
trieb gelangende Holzquantum in Klaftern zu Einhundert acht Kubikfuß ermittelt 
und zu den an Ort und Stelle fuͤr Brennhoͤlzer uͤblichen Preiſen, inſofern es 
fuͤr ſolche abſetzbar iſt, nach Abzug des Schlagerlohns in Geld gerechnet. 
Von dem jährlichen. Holzerkrage wird ſodann Folgendes abgezogen: N 
1) die auf der Forſt haftenden dauernden Holzabgaben an fremde Berech⸗ 
5 tigte, z. B. Pfarre, Schule, baͤuerliche Wirthe 30.5 
2) ber eigene Bedarf, und zwar nach folgenden Saͤtzen: 
19 a) Bauholz nach dem Umfange der Grundfläche fämmtlicher Gebaͤude, 
auf jede Eintauſend Fuß derſelben an kiehnen Holz: - 
zwei Stück ſtark oder drei Stuͤck mittel Bauholz, 
zwei Stuͤck mittel oder drei Stuͤck klein Bauholz und 
zwei Stuͤck klein Bauholz, Re 2 
oder überhaupt zwei und ein Sechſtel Klafter Nutzholz. Befindet 
ſich Eichenholz auf dem Gute, welches zu Bauholz taxirt worden, . 
(Nr. 4810.) ſo 
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ſo wird von dieſem nur halb ſo viel zur Konſervation der Ge⸗ 
baͤude berechnet. Maſſive Gebaͤude beduͤrfen nur ein Viertel der 
obigen Ronfervation. 

b) Brennholz. Daſſelbe wird nur für ſolche Perſonen in Anſatz ge⸗ 
bracht, welche uͤberhaupt bei der landſchaftlichen Taxe zu veran⸗ 
ſchlagen find; folglich nicht für die Brennerei, den Inſpektor ꝛc., auch 

nicht fuͤr diejenigen, welche ſich mit Naff- und Leſeholz begnügen 
muͤſſen. Bei den uͤbrigen Gutseingeſeſſenen wird fuͤr jede Stube 
vier Klafter hartes oder ſechs Klafter weiches Holz berechnet. 
Fuͤr den Wirthſchaftsbedarf werden fuͤr jeden Dienſtboten 
ein Klafter und nach der Groͤße des Gutes fuͤr eine oder zwei 
Stuben ſechs Klafter hartes Holz veranfchlagt. | 
Wird Torf zur Deckung des eigenen Bedarfs verwendet, fo 
koͤnnen dabei, wenn die Taxkommiſſarien ſich von der hinreichen— 
den Exiſtenz deſſelben uͤberzeugt haben, zweitauſend Soden Torf 
einer Klafter hartem Holze oder Eintauſend fuͤnfhundert Soden 
einer Klafter weichem Holze gleich gerechnet, bis zum vollen Be⸗ 
trage des ganzen Bedarfs verwendet werden, wobei jedoch an 
Werbungskoſten fuͤr Eintauſend Soden Torf ſieben Silbergroſchen 
ſechs Pfennige in Anrechnung zu bringen. a 
Von dem nach allen dieſen Abzuͤgen verbleibenden Reinertrage werden 
ſodann noch dreißig bis funfzig Prozent nach dem Arbitrio der Taxkommiſſion 
für Kultur, Aufſichtskoſten, Schwankungen des Preiſes und die den regelmäßigen 


Zuwachs ſtoͤrenden Naturereigniſſe in Abzug gebracht; der Reſt, mit fuͤnf Pro⸗ 
zent, alſo mit dem zwanzigfachen Betrage kapitaliſirt, bildet denjenigen Werth 


de Waldung, welcher dem Gutswerthe zuwaͤchſt. 
$. 35. | 


Wenn die Waldung nicht abgefchäkt iſt, werden fr die Beaufſichtigung 


nach deren Lage und Umfang vier bis ſechs Scheffel Roggen in Abzug ge⸗ 
bracht; auch iſt dann die etwa vorhandene Holzwaͤrterwohnung nicht zum Er⸗ 
trage zu bringen. is; 


11. Vom Torfverkauf. 
al §. 36. 290 13 
Um die Torfnutzung zu Gelde veranſchlagen zu koͤnnen, iſt erforderlich: 


1) eine Berechnung des vorhandenen Torfes durch einen Königlichen Torf 


Inſpektor; 5 
2) 907 e deſſelben, wieviel jaͤhrlich nachhaltig entnommen wer⸗ 
3 en kann; | 
3) ein zuverläffiger Nachweis darüber, daß nach den Ortsverhaͤltniſſen auf 
einen ſichern Abſatz ſtets zu rechnen iſt. f Er 
Unter dieſen Vorausſetzungen wird nach Abzug des Abganges und Be⸗ 
darfs pro Eintauſend Soden ein Reinertrag von zehn Silbergroſchen veranſchlagt 
und davon ein Sechſtel in Abzug gebracht. 0 
1 | 12. Von 
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12. Von der Veranſchlagung der Jagden. 


$ 37. F 


Diefelben werden nur ald Regale veranſchlagt und mit funfzehn Silber: 
groſchen von jedem Tauſend des Taxwerthes des Gutes in Anrechnung gebracht. 


13. Von der Fiſcherei. 
H. 38. 


Auch die Fiſchereien kommen, wenn ſie nicht von beſonderer Bedeutung 
ſind, nur als Regale mit ſieben Silbergroſchen ſechs Pfennige pro Mille des 
Taxwerthes des Gutes in Anſatz. 

Gewaͤhren dieſelben jedoch einen beachtenswerthen Ertrag, ſo kommt 
ſolcher bei eigener Benutzung mit dem Durchſchnittsertrage der letzten fuͤnf 
Jahre zum Anſatz, jedoch nach Abzug der desfallſigen Koſten, welche im Nicht⸗ 
nachweiſungsfalle mit funfzig Prozent der ganzen Einnahme zu berechnen ſind; 
oder wenn die Fiſchereien verpachtet ſind, mit dem Nettoertrage einer fuͤnfjaͤh⸗ 
rigen Fraktion, in beiden Faͤllen jedoch nur erſt nach einem Ruͤckſchlage von 
einem Viertel des Ertrages. 


14. Von der Veranſchlagung der Brennerei und Brauerei. 
5 §. 39, 

Wo eine Brennerei oder Brauerei im Betriebe if, oder wenigſtens die 
erforderlichen Gebaͤude und Geraͤthe vorhanden ſind, wird, wenn in dem Gute 
eine Schaͤnke ſich befindet und daſſelbe an einer frequenten Straße liegt, der 
Ertrag dieſes Gewerbes mit Einem Thaler, beim Mangel der einen oder der 
anderen der letzterwaͤhnten Bedingungen aber nur mit funfzehn Silbergroſchen 
pro Mille des Gutswerthes unter den Regalien aufgeführt. 


15. Von den Fabrikanlagen. 
1. Von der Nutzung der Muͤhlen. 


F. 40. 


Sind dieſelben verpachtet, fo iſt darüber oben H. 32. das Nähere be⸗ 
ſtimmt; werden dieſelben jedoch durch einen eigenen Beſcheider verwaltet, fo 
tritt nachſtehendes Verfahren ein. 75 

Können ſechsjaͤhrige, von dem Beſcheider beeidigte Rechnungen uͤber den 
Betrieb vorgelegt werden, ſo iſt hiernach der Ertrag zu veranſchlagen, wobei 
die Hälfte für das Lohn des Beſcheiders und für die Konſervation der Mühle 
in Abzug gebracht wird. Können dergleichen Rechnungen jedoch nicht vorge- 


legt und beſcheinigt werden, ſo iſt durch zwei benachbarte Muͤller, welche ihr 


Gutachten ausdruͤcklich zu Protokoll motiviren muͤſſen, der Pachtwerth der 
Muͤhle auszumitteln, von welchem ebenfalls die Halfte für die Konſervation 
und den Einfluß anderer unguͤnſtiger Verhaͤltniſſe zu rabatfiren iſt, und iſt da⸗ 
Jahrgang 1867. (Nr. 4810.) 126 bei 


— 8 - 
bei maaßgebend, daß Wind, Oel⸗ und Dampfmuͤhlen gar nicht zur Veran⸗ 


ſchlagung kommen, dagegen f 
a) Schneidemuͤhlen nur in dem Umfange zu beruͤckſichtigen ſind, wie das 


3 „ AHMED: fo bedingt, daß dann auch die Gutswaldung mit zur 
Bepfandbriefung herangezogen und zu dem Behuf tarirt fein muß, um 


sn ee, 2. Von der Ziegelei und Kalkbrennerei. ardn/ 
5 5 5 ER 1 12 III Hniapnufpenchen 


weifelhaft au 
verkaufte Quantum zur Veranſchlagung. 
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na | h. Abzug 

der Bruchſteine, welche mit fünf Prozent berechnet werden, die Mauerſteine pro 

face e Aa Silbergroſchen, die Dachſteine pro Einhundert,, mit 
Winde 


ſcheffel Steinkalk mit ſieben und einem halben 


e ee 
Der Geldwerth des Fabrikats kann auch nach der zwoͤlfjaͤhrigen Debits⸗ 


Nachweiſung beſtimmt werden, jedoch wird in dieſem Falle wegen der Unſicher⸗ 
een eee a 
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1) die Grundabgaben an den Staat, als da ſind Kontribution, Lehnpferde⸗ 
nud Fa „Meliorationskanon 10. deren Betrag durch ein Atteſt der Kreis⸗ 
kaſſe feſtzuſtellen iſt; t sagn ie zd ne gige 1759 a 
2) die Abgaben an den Prediger den fuͤſter und Schullehrer, welche eben⸗ 
falls durch ein Atteſt des Predigers zu ermitteln find 
3) das Lohn des Schaͤfers und der Schaͤferknecht 200) 


im Stolpſchen Departement 
wird daſſelbe nach dem Befunde in Abzug gebracht; 
im Treptowſchen Departement 


werden zwei Dreizehntel der Bruttoeinnahme aus der Schaͤferei als Lohn 
des Schaͤfers und der Schaͤferknechte in Abzug gebracht; 


im Stargardſchen und Anklamſchen Departement. 
Als Minimum der zu haltenden Schaͤfer und Schaͤferknechte wird 
feſtgeſer dg Sch gien 0 15 
von 1000 bis 1250 Haupt 1 Schaafmeiſter und 2 Knechte, 
1251 1750 - 1 Ne e 
1751 = 2500 1 
2501 = 3500 1 „„ 
und ſo weiter auf je Eintauſend Schaafe mehr auch Ein Knecht mehr 


zum Anſatz VVV 

Im Ucar sit, bierbei der Befund in der Art, daß, wenn an 
einem Ort mehr Knechte, als das vorſtehende Minimum beſagt, gehalten 
werden, in Stelle des Minimi ſtets die Mehrzahl in Anſatz gebracht 
wird. Das Lohn der Knechte, einſchließlich der ſogenannten Meiſter und 
Altknechte, wird auf fuͤnfundzwanzig Thaler, und das der Jungen auf 
zwoͤlf und einen halben Thaler feſtgeſetzt; dagegen erhaͤlt der Schaͤfer 
Schaafmeiſter) an on 

bei einer Schaͤferei von 1000 bis 1750 Haupt jährlich 40 Rrhlr., 
141731 2500 2 = 50 s 


7 *. 2 2 
141 


NM nun un 
N fe 
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* 


mern 
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„ N e due 2504 2185005 0 „ - 60 = 
welcher Lohnſatz bei großeren Schäfereien in der Art fleigt, daß auf je 
Eintauſend Schaafe mehr das Lohn um zehn Thaler erhoht wird. 

Bei den Schaͤfereien unter Eintauſend Haupt wird in Anſehung 
der Zahl des Schaͤfers und der Knechte ſtets der Befund beibehalten 
und der Schaafmeifter oder Schäfer, wenn ein ſolcher gehalten wird, 
mit dreißig Thalern jaͤhrlichem Lohn angeſetzt. Außerdem kommt bei den 
Departements Stolp, Stargard und Anklam auch noch das Natural⸗ 
Deputat Wie als ing Abzug; ou ng 

4) Lohn der Kuhhirten, 10 a 7 68 U 
Dieſelben werden uͤberall mit ihrem Lohn und Deputat nach 
dem Befunde zum Anſatz gebracht; 


13), Lohn und Speiſungskoſten des Geſinde s. (0 
Nach dem prinzipienmaͤßig ermittelten Zugviehſtande werden auf 
(Nr. 4810) 126 * vier 


Ait tt n Ne .i 


6) Tagelohn. 
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vier Pferde ein Knecht und auf zwei Pferde ein Junge, auf vierhun⸗ 
dert Morgen Ausſaat zwei Maͤgde und auf jede folgenden vierhun⸗ 
dert Morgen eine Magd, und endlich zur Wartung der Ochſen ein 


Knecht, welcher zugleich bei der Pflugarbeit mit verwandt werden kann, 
zum Anſatz gebracht. 


Im Stolpſchen Departement 
werden berechnet: 


fuͤr Lohn Speiſekoſten 
den Knecht 16 Rthlr. 30 Rthlr. 
20 


die Magd 12 = = 
den Jungen 8 = 18 = 
Im Treptowſchen Departement 
werden berechnet: 
fuͤr Lohn Speiſekoſten 
den Großknecht 18 Rthlr. 31 Rthlr. 


10 Sgr. 
den Kleinknecht 16° & ee ie rer 
die Magd 12 = 0 25 * 
den Jungen 10 = 19 z — .: 


Im Anklamſchen Departement 
werden berechnet: 

fuͤr Lohn Speiſekoſten 

den Knecht 24 Rthlr. 32 Rthlr. 10 Sgr. 

die Magd 14 5 21 2 18 

den Jungen 12 = 8 
Im Stargardſchen Departement 

werden berechnet: 

a. in den Kreiſen Pyritz und Greifenhagen. 
u Lohn Speiſekoſten 
den Knecht 24 Rthlr. 31 Rthlr. 20 Sgr. 
die Magd 14 3 21 2 
den Jungen 12 19 


— 2 


— 2 
b. in den Kreiſen Saatzig, Naugard und Borken. 


fuͤr Lohn Speiſekoſten 

den Knecht 18 Rthlr. 31 Rthlr. 20 Sgr. 
die Magd 1 s 21 s 1 
den Jungen 10 19 


Die erforderlichen Arbeiten werden nach folgenden Saͤtzen 
berechnet: 


I. Manns⸗ 
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| I. Mannsarbeiten, 
Ein Mann maͤht Winterkorn inkl. Ruͤbſen taͤglich 3 Morgen, 


Sonmefyn: 7:2. en 
a n NASE: e 
777ͤ Ders WIE TER LER, 2 * 
Klee und Lupinen 3 5 
Ein Mann ſaͤet Winterkorn 20 Scheffel, 
i Gerſte⸗ and an. nad, 24 nt 
Hafen EIRETU 30 2 
Erbſen und Lupinen 16 P 
Klee und Ruͤbſen Won 
Ein Mann reicht taͤglich beim Einfahren zu .. 150 Stiege, 
ſtakt taglich abt 200 
II. Frauenarbeiten. 
Eine Frau breitet taͤglich Miſ te 13 Morgen, 
harkt Winterkorn inkl. Aufſetzen . 2 
Sommerkorn „ 2 e 
Erbfen RR 2 DEE s 
breitet Heu und Klee 2 
harkt nach beim Einfahren 150 Stiege, 
lader Hen upiaatizft 80 Zentner, 
harkt nach Heu ee 100 = 
taßt ein auf den Heuftall -.......0.. 25. 
faßt ein Ron 50 Stiege. 


III. Jungen. 
0 Zur Beſetzung eines Pfluges auf jährlich zweihundert Tage S ein 
Junge. 
Stolp⸗- und Treptowſches Departement. 

Inſofern dieſe Arbeiten nicht durch unentgeltliche Dienſttage der 
Tageloͤhner verrichtet werden koͤnnen, wird das Ta elohn nach den an 
jedem Orte drei Jahre hindurch uͤblich geweſenen S tzen berechnet, wo⸗ 
bei darauf zu ruͤckſichtigen iſt, ob dieſe Mehrarbeiten durch Leute, welche 
in herrſchafklichen Wohnungen untergebracht find, oder durch fremde Ar⸗ 
beiter verrichtet werden muͤſſen. Werden dagegen mehr unentgeltliche Ar⸗ 
beitstage geleiſtet, als nach der Arbeitsberechnung erforderlich ſind, ſo 
werden die überfchießenden Tage nach den am Orte geltenden Tagelohn⸗ 
fägen mit Rabatt von ein Drittel bei den baaren Gefaͤllen zur Einnahme 

geſtellt. b 

Stargard und Anklam. Bei 

Inſofern dieſe Arbeiten nicht durch unentgeltliche Dienſttage der 
Tageloͤhner ꝛc. verrichtet werden koͤnnen, werden auf je dreihundert feh⸗ 
lende Manns⸗, Frauen- oder Pflugtage das Geſindelohn und die Speiſe⸗ 

(Nr. 4810.) koſten 
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koſten fuͤr einen Knecht, eine Magd oder reſp. einen Jungen berechnet. 
Werden dagegen mehr unentgeltliche Arbeitstage geleiſtet, als nach 
der Arbeitsberechnung erforderlich ſind, ſo wird nach demſelben Ver⸗ 
haͤltniß weniger Geſinde veranſchlag tt. 
: IV. Der Dreſcherlohn 
wird, mag der Druſch durch Menſchen oder Dreſchmaſchinen erfolgen, 
immer nach dem ortsuͤblichen Lohne fuͤr das Dreſchen mit der Hand be⸗ 
rechnet, und auch beim Ruͤbſen fo, wie bei allen ubrigen Getreidearten. 
7) Zum Erſatz des todten und lebenden Inventarii, ſowie an Lohn für 
Schmiede- und Schirrarbeiten inkl. Zuthaten, werden für jeden prin⸗ 
zipienmaͤßig zu haltenden Ochſen zehn Scheffel Roggen in Abzug gebracht. 
8) Grabenarbeit. In Beziehung auf die Ackergraͤben bleibt es den 
Taxkommiſſarien uͤberlaſſen, nach ihrem pflichtmaͤßigen Gutachten feſtzu⸗ 
ftellen,. ob überhaupt. zur Konſexvation derſelben ein Abzug in Rechnung 
5 ftellen iſt, und haben fie im bejahenden Falle ſolchen in Anſatz zu 
ringen. ende 
Bezuͤglich auf die Wiefengräben findet in Ruͤckſicht der nicht ber 
rieſelten Wieſen ein gleiches Verhaͤltniß wie bei den Ackergraͤben ſtatt. 
s Inſofern große Abzugskanale, Verwallungen oder Schleuſen zu 
unterhalten ſind, muß nach dem Arbitrio der Taxkommiſſarien, welchem 
jedoch ein techniſches Gutachten zum Grunde zu legen iſt, fuͤr Unter⸗ 
haltung derſelben ein angemeſſener Betrag in Ausgabe geſtellt werden. 


nie 


Bei den Berieſelungswieſen wird die Beſtimmung des Koſten⸗ 
Betrages auch dem Arbitrio der Taxkommiſſarien uͤberlaſſen. 

9) Zum Heuankauf. Inſofern derſelbe nach den HH. 17. und 25. zuldffig 
iſt, werden pro Zentner des angekauften Quanti zehn Silbergroſchen ab⸗ 
gezogen. i 

10) ne Wo nach dem Gutachten der Taxkommiſſarien weder 

Holz noch Torf in ausreichender Menge vorhanden iſt, muß das Fehlende 

des Bedarfs, wie er im H. 34. ad 2b. naher normirt iſt, angekauft und 
dieſes nach den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen berechnet werden. 


e Dieſe unter B. zu berechnenden Laſten und Koſten werden von den 
sub, A, berechneten Einnahmen in Abzug gebracht und ergiebt ſodann das Re⸗ 
ſiduum den Nettoertrag, welcher, mit funf Prozent Fapitalifist, den Kapitalwerth 
der Gutseinnahme darſtellt. id da Mi eech u ding iSd 

Von dieſem Kapitalwerthe werden noch nachſtehende Abzuͤge gemacht: 


N 7 


1) Die Defekte an den Gebäuden werden durch Sachverſtaͤndige ermittelt 
und deren Herſtellung in wirthſchaftlichen Zuſtand berechnet, wobei zu 
beruͤckſichtigen iſt, daß das Schock Dachſtroh, das Bund zu zwanzig 
Pfund, mit zwei Thaler und fehlendes Bauholz nur da veranſchlagt wird, 
wo ſolches nach dem Arbitrio der Taxkommiſſarien auf dem Ch ſich 
nicht vorfindet. ür b Ane an 89 1915 
2) Zur Konſervation der Gebäude. inkl. des ‚fir dieſelben zu entrichtenden 
Feeuerkaſſengeldes werden drei Prozent des Taxwerthes, wo Be 1 
3 > 114 Ri g N 106 Nate) BER 7 7 1111 ö 19040 sttono n inne 96833 olz⸗ 


Manesse 1 
AK AM) 


5 Holztaxen der Bauholzbedarf ſchon vollfiändig in Abzug gekommen iſt, 
nur zwei Prozent vom Kapitalwerthe abgerechnet. 


für zin fed . „ 30 Rthlr. — 

af gung einen Ochſen n ene 30 8095199 „ — 
k eine Kuh nen ane 
ein Haupt Jungvieh oder Märzkuüh 2 — 

eit Schiweitt e en, an V 


n e en nig ı 
ra 8 } 


Wu u u 


1 e 
ein grobes oder Maͤrzſchaaf . 1 i 
Fur das todte Juventarlum auf jeden prinzipienmäßig zu haltenden Pflug 


1405 


rt 
* 2414 


a Abzüge gemacht find, treten dem Kapitale hinzu: a 
0 G i außer, den nöthigen) Wirh⸗ 

ſchaftslokalien noch anderweite Räumlichkeiten darbietet. 
an von, 3,000 Kthlrn, bis 10,000. Rthlr. Kapitalwerth 500 Kthlr, 
10,000 20, 0 4 f. ng 4400 0 n 


- 


- = 


A 057 1 „6 2 = 

„%% Eee 1900 > 
nor can 40,000 en ee ee . 
e e e ee e Sub barber 2000 jo And 


2) Fur Jagd, Fiſch rei, Brau⸗ und Brennereien d ejeni jen Sa e, 
welche in den SS. 37., 38. und 39. unter gewi en Modalffe en 
beſtimmt worden ſind, 
und ergiebt ſich ſodann der Taxwerth des Gutes. 


Dritter Abſchnitt. 
Betreffend Subhaſtationstaxen. 


H. 43. 


Bezüglich auf den F. 8. wird bemerkt, daß bei Subhaſtationstaxen 
folgende Abweichungen von den vorſtehenden Taxprinzipien eintreten ſollen: 


10 Die Veranſchlagung baarer Pächte erfolgt nach ihrem Befunde ohne 
Abzug von ein Sechſtel, ſowie auch : 5 

2) der vorgeſchriebene Abzug bei den Erbverpachtungen in gleicher Art 
ceffirt.t 

3) Die Veranſchlagung der veraͤnderlichen bäuerlichen Renten erfolgt nicht 
nach dem reglementsmaͤßigen Roggenpreiſe, ſondern nach den in dem lau⸗ 
fenden Decennio feſtgeſtellten baaren Durchſchnittspreiſen. 

4) Die Veranſchlagung von Grundſtuͤcken, die außer den Grenzen des Gutes 
liegen, oder von Seroitutrechten wird beruͤckſichtigt, wenn ſelbige auch 
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noch 1 Gute qu. im Hypothekenbuche zugeſchrieben find, fo: 
wie au 

5) die Veranſchlagung des Krugverlages in fremden Guͤtern. 

6) Die Veranſchlagung von Fabrikanſtalten, als Eiſenhaͤmmer, Kalkbrenne⸗ 
reien, Theerſchwelereien, Ziegeleien, Wind-, Dampf⸗ und Oelmuͤhlen c., 
ohne daß die Fuͤhrung des vorgeſchriebenen zwölfjaͤhrigen Nachweiſes 
des . gefuͤhrt werden darf, nach dem ſtattfindenden Befunde; 
auch faͤllt 

7) die Ermaͤßigung der aus dem Befunde ſich ergebenden Abduͤngung fort, 
falls bei Aufſtellung der theoretiſchen Dungberechnung und Kontrolle ein 
geringeres Reſultat ſich ergeben ſollte. 

8) Die im H. 6. II. bei dem Kanon und ähnlichen Abgaben von Kirchen 
und Pfarrlaͤndereien ꝛc., die dem Gute zugeſchlagen worden ſind, vorge⸗ 
ſchriebene Erhoͤhung zu drei und ein halb Prozent in Kapital, kommt 
nicht in Anwendung, und wird die betreffende Abgabe nur nach ihrem 
Betrage als gewoͤhnliche jaͤhrliche Abgabe in Abzug geſtellt. 

9) Zur Feſtſtellung des Werthes der Waldung genügt die von einem Ober: 
foͤrſter durch Aufnahme einer Taxe ermittelte Werthsbeſtimmung; wo 
der Wald jedoch von keinem erheblichen Umfange oder der Zuſtand der 
Art iſt, daß eine Forſttaxe kein beſonderes Reſultat zu gewaͤhren ver⸗ 
ſpricht, koͤnnen die Taxkommiſſarien nach ihrem Ermeſſen fuͤr den Grund 
und Boden einen Kapitalanſatz normiren. 


Unter einem ſolchen Taxinſtrumente muß ausdruͤcklich vermerkt werden, 
daß auf Grund dieſer Taxe eine Pfandbriefsbewilligung nicht erfolgen kann. 
Bei Aufnahme der Subhaſtationstaxe iſt zugleich das erforderliche Ma⸗ 
terial zu ſammeln, um dieſe in eine Anleihetaxe umarbeiten zu koͤnnen. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober- Hofbuchdruckerei 
(N. Oecker). 


